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Eu VRR: 


. Auguft. — Auf den von Sr. Maj. 
en 9 f itels i 
ee Vorſchlag des Louiſen⸗Ordens⸗ Kapitels iſt 
ee en⸗Orden der Vice⸗Aebtiſſin Julie v. Blom⸗ 
zu Leeden verliehen worden. 
A 


rechnet Schreiben aus Berlin, 18. Auguſt. — Man 
ter G, auf 2500 Fremde, die ſchon gegenwärtig, unſe⸗ 
ewerbeausſtellung wegen, ſich in Berlin aufhalten; 


Berlin, 19 


un 5 
* wahrlich — Alle, wie weit ſie auch her und um⸗ 
und bekommen, weiche Wunderwerke ſich ihnen daheim 


er auf Reifen erſchloſſen — Alle ſtimmen darin über: 


9 daß der Preuße — fügen wir doch lieber: der 
ſche, wahrhaft ſtolz ſein kann auf den allſeitigen 
ufſchwung ſeiner Gewerbthätigkeit, und daß, was den 
grandioſen Raum, die anmuthig⸗zierliche Anordnung und 
Einkleidung betrifft, Europa Nichts dem Aehnliches 
aufzuweiſen hat, was gegenwärtig die Räume des Zeug⸗ 
hauses erfüllt. Auf Alles iſt mit einer Voraussicht und 
ui heit bedacht genommen, die wahrhaft bewunderungs⸗ 
— in dem kleinſten Winkel findet man gleich⸗ 
— ſchmack und künſtleriſche Vertheilung ausgeſtreut; 
— Wage isfengroßen Locomotive und dem compli⸗ 
11 Brillanſch i nenwerk an bis herab zu der Rococo-Doſe 
Pr Pla. und der Nähnadel hat Alles feinen hüb⸗ 
u . ift Alles ſchön und würdig und überſichtlich 
Rn un er gereiht, nicht nur ruhmvolles Zeugniß da⸗ 
a legend, wie ſehr die Gewerbthätigkeit in Deutſch⸗ 
nd dl st wird, ſondern auch in wie verſtändige 
; e die Anordnung dieſer Austellung gelegt ward. 
ii möge denn hier öffentlich dem Hrn. v. Viebahn, 
übe; rn. v. Reden und dem Hrn. Hiltl wle allen 
fa je Ehrenmännern ein Wort der Anerkennung ges 
9. werden, ſie ermunternd zu fortdauernder, rüſtigen 
"tigkeit zum Ruhme des Vaterlandes. Wir erwähn⸗ 
. daß außer den 1913 Nummern, die der 
up 5 am Löten d. M. enthielt, noch 70 Kiften aus: 
Viel en fin, die den Nachtrag bilden werden; und 
N Schönen hat ſich bereits wieder dem Publi⸗ 
vol d. argeſtellt. Darunter macht ſich überaus pracht⸗ 
blen nunmehr eröffnete Raum, worin die geſchmack⸗ 
mehr ee prangen, die Gropius anfertigen ließ, 
die p unſt⸗ wie Induſtrie⸗Gegenſtände, worin ſerner 
briken aeuanwerke aus den hieſigen und Dresdener Fa⸗ 
5 vollen ſind, darunter rieſige Sachen, Vaſen 
Acc endeter Schönheit und mit überaus gelungenen 
gegen — Obgleich heute zu manchen Stunden ſich 
gefunden — 5000 Beſucher in jenen Räumen ein⸗ 
dränge; haben ſollen, ſo bemerkte man doch kaum Ge⸗ 
litä ge; 2 = handelt ſich um eine der größten 5 
M ropa. Wir möchten hiermit nur den 
Ber Wegen daß für die Garderobe, wo man Stöcke 
tung getroffen in abgeben muß, eine andere Einrich⸗ 
ſind es nur 2 1 daß mehre Perſonen (gegenwärtig 
der Rückgabe b ort aufgeſtellt werden, welche ſich mit 
gabe beſchäftigen. Es iſt jedenfalls etwas gs⸗ 


nant, ; 
voi es halbe Stunde wegen des Empfanges 
Verlooſung chirm zu warten. Auch der Plan zur 


det recht viele Zeſtellter deutſcher Gewerbserzeugniſſe fin: 
1 Thlr.; nur enſtä 

werden zur Verloofung von allgemeiner Nutzbarkeit 
winn wird mindeſtens „gekauft. Der geringfte Ger 
Loos, auf welches kein G, Thaler werth fein. Jedes 
jene Erinnerungs⸗Medaille. e eine bron⸗ 
equente Art und Weiſe, mit wels ſtille, aber ſehr con⸗ 
5 find, ihre überfeeiſchen an die Sranjofen be: 
allen Seiten hin fortwährend ungen nach 


4 aus 
ſcheint doch mit einem allgemeinen e 


ſammenzuhängen und gehört gewiß zu den p 
tenswertheſten Erſcheinungen. — Diejenigen —— 


fentliche 
für die 


Ge nahme. Der Preis des Looſes iſt kommen zu laſſen. 


— 


einwarfen, fanden für gut, vor ihren Heldenthaten 
1) ſich zu betrinken, 2) mit lauter Kehle zu ſingen: 
„Ich bin ein Preuße.“ Was das Betrinken anbe⸗ 
trifft, ſo finden wir Solches für derartige Ehrenmänner 
ganz in der Ordnung, nach dem alten Wort: der 
Geiſt geſellt ſich wieder zum Geiſt; was aber 
jenes Lied betrifft, ſo bitten wir, falls Einer jener Her⸗ 
ren die Fähigkeit beſitzt, etwas niederzuſchreiben, um ge⸗ 
fällige Erklärung und Erläuterung dieſes wunderſeltſam⸗ 
lichen Zuſammenhanges. Was hat denn das Preußen⸗ 
thum, dieſe Schöpfung des Lichts, des Fortſchrittes und 
der Klarheit, mit Ketzerriecherei zu ſchaffen? 


Der Mannheimer Abendz. wird vom Rhein 
unterm 10. Auguſt geſchrieben: „Briefe aus Magde⸗ 
burg melden, daß Weitling in der vergangenen Woche 
von der Polizei aus ſeiner Wohnung geholt und weg: 
gebracht worden ſei. Ob er, wie es früher hieß, aus 
ſeinem Vaterlande verbannt, oder ob er gefänglich ein⸗ 
gezogen worden, darüber wiſſe man nichts Näheres. 
Nach der Ausſage ſeines Hauswirthes hätten die Beamten 
darauf hingedeutet, daß er über die Grenze (über welche!) 
gebracht werden ſoll, ohne ſich jedoch deutlich hierüber 
auszuſprechen. Wir erfahren ferner, daß Weitling's 
Geſundheit keineswegs zerrüttet und er folglich nicht, 
wie es hieß, krankheitshalber von ſeiner Militär⸗Dienſt⸗ 
pflicht entbunden worden ſei.“ 


Vom Rhein, 12. Auguſt. (F. J.) Die Bewe⸗ 
gung um den heiligen Rock zu Trier hat bereits 
begonnen. Mehrere Hunderttauſende rüſten ſich, nament⸗ 
lich aus der Rheinprovinz und Weſtphalen, zum Zuge 
dahin; viele Andere aus dem nahen Frankreich, Holland 
und Belgien ſind bereits unterweges. An 500 Bürger 
der Stadt Trier haben ſich als Wirthe zum Zapf ge⸗ 
meldet. Einer der Spekulanten hat allein für 3000 
Thaler Roſenkränze in Debit genommen. Außerdem 
ſind Buchdrucker, Lithographen und Buchbinder Tag 
und Nacht in Thätigkeit, um die vielen Hunderttauſende 
heiligen Rocksbücher und Bilder noch bis zum 18ten 
Auguſt, an welchem Tage die Ausſtellung beginnt, fer⸗ 
tig zu bringen. Da es unmoglich iſt, die Maſſe der 
Menſchen in der Stadt zu beherbergen, ſo ſind viele 
große bretterne Buden außerhalb der Stadt aufgeſchla⸗ 
gen, worunter manche über 2000 Perſonen faſſen, und 
zwar zu Speiſ' und Trank und Nachtlager. Das 
neunzehnte Jahrhundert hat eben die Auflage, von all' 
dieſen Geſchichten zu reden. 

Köln, 13. Auguſt. (O.-P.⸗A.⸗3.) Die neue Zei⸗ 
tung unter der Rebactton des Dr. Bercht wird wirk⸗ 
lich hier und nicht in Bonn erſcheinen; wis 9 
beginnt fie ſchon mit dem 1. October; es ſoll . 
mit einem hieſigen Drucker contrahirt ſein. sr Pu: 
blikum geht auch d 3 


as Gerliht, dem wir 9 
Glauben ſchenken, als erhalte die neue Zeitung vom 
Staate auf 5 Jah 


re eine jährliche Zubuße von tauſend 
Thalern und Poſtfreiheit. 


Aachen, 16. Auguſt. (Aach. 8.) Es iſt erfreu⸗ 
lich, daß ſich die Nachricht beſtätigt, die Regierung 
werde nach Kräften dazu beitragen, den Erzeugniſſen 
der Induſtrie⸗Aucsſtellung eine möglichſt gründliche öf⸗ 

Beſprechüng zu verſchaffen. Die Commiſſion 
Ausſtellung hat den Redactionen der periodiſchen 
Blätter mitgetheilt, daß fie nicht bloß denjenigen ihrer 
Correſpondenten, welche die Beſprechung dieſer Ange⸗ 
legenheit übernehmen, freien Eintritt bewillige, ſondern 
auch bereit fe, ihnen alle wünſchenswerthe Notizen zu⸗ 
Dies Verfahren verdient Anerken⸗ 
da eine ſachverſtändige Beleuchtung der ausge⸗ 
nicht wenig dazu beitragen wird, das 
allgemeine Intereſſe immer mehr auf unſere Induſtrie 
hinzulenken, was dieſer ſelbſt zur größern Anſpornung 
dienen muß. Wir hoffen nur, daß die jetzige Ausſtel⸗ 
lung von nicht geringer Bedeutung für unfere Industrie 
ſelbſt, wie für die Handelspolitik ſein wird, dürfen aber 
auch erwarten, daß unſere Induſtriellen es nicht verken⸗ 
nen werden, wie Alles davon abhängt, daß ſie ſich 
reichlich und nach allen Richtungen hin in Berlin v 
treten laſſen. 


nung, 
ſtellten Produkte 


7 


Breslau, Mittwoch den 21. Lr uguſt. a 


1844 


Nedacteur: N. Hilſcher. 5 


nen, welche dem Dr. Lüning, weil ſie ihn für An den Red. dieſer Ztg. iſt nachſtehendes Schreiben 
einen Atheiſten und Demagogen hielten, die Fenſter ein 


gegangen: 

* Teplitz, 14. Auguſt. — Hochzuverehrender Herr. 
Während ich mich hier im Auslande, wo Ihr geſchätz⸗ 
tes Blatt nicht überall angetroffen wird, zur Heilung 
meines ſiechen Körpers befinde, wird mit aus der Hei⸗ 
math die Nr. 183 Ihrer Zeitung, vom 7. Auguſt d. J., 
von Freundeshand zugeſchickt, um zu erſehen, auf welche 
Weiſe darin meiner Perſon gedacht iſt. Es befindet 
ſich darin ein vom 25. Juli d. J. datirter Aufſatz des 
Hochlöbl. General⸗Auditoriats, welcher die „Berichtigung 
und Ergänzung“ des das Militair⸗Juſtizweſen betreffen: 
den Abſchnitts in meinem Werke „Preußens Rechtsver⸗ 
faſſung“ bezweckt, den ich nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen kann, weil er ohne Erläuterung ein ſchiefes Licht 
auf meine Denkungsart werfen könnte, ohne doch der 
Sache zu dienen, weshalb ich Sie ganz ergebenſt bitte: 
die Spalten Ihres Blattes auch dieſen Bemerkungen 
öffnen zu wollen. Das Hochlöbl. General⸗Auditoriat 
behauptet: ich hätte in der bezeichneten Schrift das Mi⸗ 
litair⸗Juſtizweſen in gehäſſiger Weiſe angegriffen. Da⸗ 
von iſt wahr, daß ich darin auch das Militair⸗Juſtiz⸗ 
weſen als mangelhaft bezeichnet habe; und inſofern man 
dieß einen Angriff nennen mag, iſt es damit richtig. 
Den Vorwurf aber, daß ich das Militair⸗Juſtizweſen 
„in gehäſſiger Weiſe“ angegriffen habe, muß ich ableh⸗ 
nen. Ich habe die Zustände, die mir als Mißſtände 
und Mängel erſchienen ſind, als Thatſachen hervorge⸗ 
hoben und die nach meiner Einſicht zweckdienlichen Ver⸗ 
beſſerungen angedeutet, Verbeſſerungen, welche — wenn 
ſie (was Gott geben wolle) wirklich ins Leben treten 
ſollten — freilich Vieles ändern, ja das Hochlöbl. Ge⸗ 
neral⸗Auditoriat ſelbſt vielleicht entbehrlich machen könn⸗ 
ten. Dieß iſt nur in ſoweit gehäſſig, als die Wahrheit 
es iſt. Als ich das Buch „Preußens Rechtsverfaſſung“ 
ſchrieb, ſah ich voraus, daß ich mir dadurch viele Feinde 
machen würde, aber ich ſah nicht voraus, daß die „Be⸗ 
richtigung und Ergänzung“ deſſelben in der geſchehenen 
Art deginnen könnte. Das Hochlöbl. General- Audito⸗ 
riat bringt für ſeine Behauptung der „gehäſſigen Weiſe“ 
nicht einen einzigen Beweis bei, ſondern geht ohne wei⸗ 
teres auf den vermeintlichen Grund des Poſtulats über. 
„Der Grund zu dieſem Angriff, heißt es, iſt aus einer 
bei einem Militairgericht ſtattgehabten Unterſuchung her⸗ 
genommen, in welcher der Director Koch Vertheidiger — 
geweſen iſt.“ Woher dieſe Wiſſenſchaft über meine 
Quelle des „Grundes“ dem Hochlöbl. General⸗Audito⸗ 
rlat kommt, weiß ich zwar nicht, aber ich weiß, daß 
daß das Mſpt. ſchon fertig war, ehe ich die Akten zur 
Anfertigung der Defenfion erhalten habe, und daß erſt 
bei der Correctur, zur großen Beläſtigung des Druckers, 
mehrere durch dieſe Sache veranlaßte Einſchiebſel ſtatt⸗ 
gefunden haben. „Der Grund“ zu meiner Darſtellung 
iſt überhaupt aus einer ſtattgehabten Unterſuchung gar 


nicht hernehmbar, und die gemeinte Unterſuchung hat 


— —— — — — 
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nicht einmal Anlaß fein können, weil fie bis auf jene 
Einſchiebſel jünger als das Mfpt. iſt. In ſofern nun 
nach der Anſicht des Hochlöbl. General⸗Auditoriats der 
Umſtand, daß ich in dieſer Unterſuchung Vertheidiger 
geweſen bin, als zur Sache gehörig zu betrachten und 
deshalb „zur Berichtigung und Ergänzung“ nachzubrin⸗ 
gen iſt, was ich nicht begreife, iſt dies als ein mir müge 
liches Zeugniß: daß ich unmittelbare Erfahrung habe 
und daher nicht auf Hörenſagen angewieſen bin, anzu⸗ 
nehmen. Es iſt wahr, daß — wie das Hochlöbl. Ge⸗ 
neral⸗Auditoriat angiebt — ich in der Vertheidigungs⸗ 
ſchrift „das Verfahren — angefochten“ habe, aber kei⸗ 
nesweges in auf Perſonen zielenden Ausdrücken; 
es iſt auch richtig, daß das Hochlöbl. General⸗Audito⸗ 
riat wegen einer hervorgehobenen Phraſe meine Beſtra⸗ 
fung im Disciplinarwege verlangt hat und ich darüber 
zur Erklärung aufgefordert worden bin. Darauf habe 
ich (was in der „Ergänzung“ weggelaſſen iſt), bemerk⸗ 
lich gemacht, daß die bezeichnete Redensart auf keine 
Perſon, ſondern auf die Sache (die Einrichtung) gehe, 
und es iſt in der That aus einer 1 55 Pe 
ekommen, wenn ich beigefügt habe, wie ich keinen An⸗ 
Rand nähme, freiwillig 4 ER daß ich „keinem Be⸗ 


amten den Vorwurf eines v rifts⸗ oder pflichtwidri⸗ N 
Verfahrens habe machen wollen. (da ich es ja eben 
bur mit ber Einziehung und nicht mit der Peefon eines 


Beamten zu thun hatte), 
thue, in meinem Eifer für 
zu haben, welche verletzend 
der That meine Geſinnung und ganz gewiß 
um Alles keine Perſon in ihrer Würde oder ihrem Ge⸗ 
fühle wiſſentlich verletzen. Allein inwiefern dieſe per⸗ 
ſönliche Sache zur „Berichtigung und Ergänzung“ mei⸗ 
ner Darftellung über das Militair⸗Juſtizweſen gehört, 
iſt unerfindbar. Die „Berichtigung und Ergänzung“ 
ſchließt mit der Anzeige: „Da er jedoch erklärte — —, 
fo haben wir in die Aufrichtigkeit dieſer Erklärung kei⸗ 
nen Zweifel geſetzt und demnach unſeren Strafantrag 
gegen ihn auf ſein Geſuch zurückgenommen.“ Das 
Hochtöbl. General⸗Auditoriat läßt mir dadurch, daß es 
an meiner Aufrichtigkeit nicht gezweifelt hat, Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, denn meine Fehler ſind andere als 
etwas Anderes zu ſagen denn was ich denke; aber 
wenn Hochdaſſelbe, wie das gebrauchte Perfektum aus⸗ 
drückt, in der Gegenwart aufgehört hat, daran zu zwei: 
feln und ſolches öffentlich bekannt macht; ſo habe ich 
meinerſeits ſehr ſtarken Zweifel an der Berechtigung 
deſſelben hierzu, den ich am gehörigen Orte weiter recht⸗ 
fertigen werde. Daß der Strafantrag gegen mich zu: 
rückgenommen worden, konnte in meiner Druckſchrift, 
die durch die Anzeige berichtigt werden ſoll, aus vie⸗ 
len Gründen, wovon der erſte allein ſchon genügende 
darin beſteht, daß das Buch, da ich ſolches erfahre, 


möchte ich 


1670 — 


ch auf Beweiſe Thatſachen und Acten gründen, welche 
ſpeciell aufgeführt werden. Natürlich paſſirte das 
Schriftchen weder die Cenſur, noch ging die Streichung 
des Inhalts ohne Benachrichtigung der Polizei vorüber. 
Dieſe überzeugte ſich in der Druckkrei, ob auch wirklich 
kein ganzes Exemplar gefertigt und der Satz richtig ab⸗ 


ſi 


gelegt worden ſei. Iſt jedoch die Ausführung in einer 


anſtändigen und rechtsgelehrten Form gehalten, fo fragt 
man billig: warum die Broſchüre nicht erſcheinen durfte, 
da vaterländiſche Zustände ſich freimüthiger Beſprechung 
erfreuen dürfen, wenn man den Erklärungen des Cen⸗ 
ſurminiſters (der auswärtigen Angelegenheiten) glaubt. 
Hätte ja der active Juſtizminiſter ganz gewiß keine 
Rechtsverweigerung bei ſeinen Gerichten befürchten dür⸗ 
fen! Genug, der Verfaſſer begnügte ſich mit dieſer 
Unterdrückung nicht, ſondern verſertigte einen Auszug, 
den er 80 Exemplare ſtark lithographiren ließ und 
wovon er mehre dem ſtändiſchen Ausſchuſſe zuſchickte, 
mit der Bemerkung, daß er jedem Repräſentanten der 


und daß es mir aufrichtig leid] einigen Wochen eine kleine Druckſchrift hier unter der Badeorte Ktzeszowice, der Frau Gräfin Potocka gehö⸗ 
die Sache Ausdrücke gebraucht Preſſe, welche ſeiner Amtsführung nichts weniger als rig, in Angriff genommen und der Bau ſo ausgeführt 
gefunden würden. Das iſt in ſchmeichelt. Unterſchieden von dergleichen Flugſchriften werden, daß, wenn die Oberſchleſiſche Bahn bis zur 
fo dieſe von einem Juriſten, Fink, verfaßte Beoſchthre 


ſbonveegrene eröffnet wird, auch die Bahn bis Krakau 

befahrbar iſt; die Eröffnung der Oberſchleſiſchen Bahn 

bis zur Landesgrenze wird ſich daher gleichzeitig bis zu 

uns ausdehnen. Schon beginnt ein reges Leden in 
unſerer Nähe und im nächſten Monat oder in den er⸗ 

ſten Tagen des October ſoll durch eine angemeſſene 

Feierlichkeit in unſerer Stadt die Grundſteinlegung des 

hieſigen Bahnhofes celebrirt werden. 


1 


Frankreich. 


Paris, 14. Auguſt. — Die miniſteriellen Journale 
enthalten nachſtehende wichtige Mittheilung aus Alexan⸗ 
drien vom 27. Juli: „Se. Hoh. der Vice⸗ 
könig hat plötzlich Alexandrien verlaffen, in— 
dem er erklärte, daß er für immer auf Aegyp⸗ 
ten und die Staatsangelegenheiten verzichte 
(qu'il renongait pour toujours a l’Egypte et aux 
affaires), und daß er ſich nach Mekka zurück⸗ 
ziehe. Ibrahim iſt in Alexandrien. Die Stadt iſt 


nächſten Wahlkammer eins übermachen werde. Auch ruhig.“ (Mehemed Ali iſt 1769 — in demſelben Jahr wie 
dem Könige ſoll er ein ſolches überreicht haben. Man | Napoleon Bonaparte — zu Kavala in Rumelien ge⸗ 


iſt begierig, welches die Anklagepunkte gegen 7 


boren, mithin jetzt 75 Jahr alt; Vicekönig von Aegyp⸗ 
ten iſt er ſeit 1, April 1806; Ibrahim Paſcha iſt 1786 


v. Prieſer ſeien. 


ſchon vor Monaten ausgegeben worden iſt, nicht ange⸗ 9 
geben werden; ich werde aber darauf bei einer etwani⸗ 
gen Fortſetzung Bedacht nehmen. — Bis hierher 
habe ich gefagt: die Behauptung des Hochlöblichen 
General- Auditoriats, daß ich das Militair⸗Juſtiz⸗ 
weſen „in gehäffiger Weiſe“ angegriffen habe, fer nicht 


Deſterrei ch 


In der Al 3. lieſt man über den fernern Aufent: 
me Sr. Maj. des ae in Iſchl: Am 9. Abends 
0 ei als die preußiſchen Majeſtäten in Begleitung des Erz 
richtig und auch durch keinen Beleg gerechtfertigt; die herzogs Feat a und der ee Sophie 125 
unbewieſene Anzeige, daß die gemeinte Unterſuchung ihrer Spazierfahrt nach St. Wolfgang ſpaͤt Abends 
„der Grund“ oder auch nur der Anlaß dazu geweſen, zurückkamen, fanden fie ganz Iſchl auf das glänzendſte 
fei ein Irrthum in Thatſachen, weil das Mſpt, ſchon beleuchtet. Die Lage dieſes reißenden Badeorts mit den 
fertig geweſen, als ich die voluminöſen Akten erhalten; mannichfachen Gebirgsgruppen ringsumher gab dieſer 
und es habe Niemand das Recht, öffentlich bekannt zu Beleuchtung die ihre Lampen und Feuer auf die höch⸗ 
machen, daß er an meiner Auftichtigkeit zweifele, weil | ten Bergpunkte geſtellt hatte, einen eigenthümlichen 
dies eine Beleidigung if Geſetzt nun aber, dies Alles Charakter. Aus den dunklen Föhren⸗Hügeln brach hier 
wäre wirklich anders: was würde damit in Beziehung und dort plötzlich die flammende Fagade einer einzelnen 
auf mein Werk berichtigt, ergänzt und bewieſen Villa hervor, und ſpiegelte ſich in den raſchen Wogen 
ſein? Was ich darin Thatſächliches geſagt habe, iſt die des Traunfluſſes. amentlich zeichneten ſich die Villen 
Wahrheit; man widerlege es; was ich daraus gefolgert des Marſchalls Marmont, der Gräfin Webna, des 
habe, iſt rein ſachlich, frei von allen Perſönlichkeiten; Grafen Sickingen, des Fürſten Metternich ꝛc. aus. 
man weiſe das Gegentheil nach; was ich zur Verbeſ⸗ Die Brücke und die Eſplanade waren durch den Magi⸗ 
ſerung vorgeſchlagen habe, iſt meine Meinung, die in ſteat mit zwei Reihen farbiger Lampen beleuchtet wor⸗ 
dem Grade unparteiiſch, ais jeder Staatsangehörige, den, was von der Höhe geſehen der Stadt einen mär⸗ 
der an dem gemeinen Weſen Intereſſe nimmt, ſonſt chenhaften Anſtrich gab. Vor dem Fenſter der könig⸗ 


geboren, ſteht alſo im 58ſten Jahr.) 


| Es heißt, daß das engliſche und das franzöſiſche Ger 
ſchwader ſelbſt nach Abſchluß der Friedensbedingungen 
Frankreichs mit Marokko an der afrikaniſchen Küſte zu 
kreuzen fortfahren würden, bis der Kaiſer Abderrahman 
über die Entwürfe Abd⸗el⸗Kader's hinreichend beruhigt 
ſei. Längs der Landgrenze würde der Marſchall Bugeaud 
proviſoriſch eine Anzahl Truppen unter Befehl des Ge: 
nerals Lamari clère zurücklaſſen. 

Die Presse ſagt über die zu Tunis bevorſtehenden 
Ereigniſſe. Seit einer Reihe von Jahren hört man 
ſtets, etwa im Auguſt oder September, daß eine tür⸗ 
kiſche Flotte mit vollen Segeln auf Tunis in Anlauf 
‚fei, um dort Truppen ans Land und den Bey abzu⸗ 
ſetzen, der, wie man weiß, der Pforte keinen Tribut mehr 
bezahlt. Zu derſelben Zeit rückt immer ein Geſchwader 
aus Toulon aus, um durch ſeine Gegenwart das Be⸗ 
ſtreben der türkiſchen Flotte zu vereiteln. Dieſes kleine 
Seeſchauſpiel hat ſich nun ſchon zum Aten oder Sten 
Mal wiederholt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
in dieſem Jahre die Entwickelung deſſelben ganz ſo ſein 


wird, wie früher. 


aber für ſeine Perſon aus der Sache keinen Vortheil lichen Gäſte brachte die treffliche Regimentsmuſik des Das Journal l’Adgerie enthält Folgendes über die 


erlangen will noch erlangen kann, unparteiiſch iſt: man in Linz ſtationirten Reiterregiments eine Serenade, und Einhändigung des franzöſiſchen Ultimatum an den Paſcha 


weiſe den Jerthum nach. Aber bei alle dem muß ich 
dringend bitten, ja meine Perſönlichkeit nicht anzurühren⸗ 


Ko ch, 
Fürſtenthumsgerichts⸗Direktor zu Neiſſt. 


1 


Deut ſch lan d. N 

Mainz, 18. Auguft. (A. 3) Es iſt die Rede 
davon, daß der Prinz Wilhelm von Preußen, der Oheim 
des Königs, im Herbſt wieder als Feſtungs⸗Gouberneue 
hierher kommen ſoll; doch weiß man darlübet noch 
nichts Gewiſſes. 

Darmſtadt, 15. Auguſt. (F. 3.) Der hundert: | 
jährige Geburtstag Johann Gottfried von Her⸗ 
ders, welcher am 25. Auguſt d. J. eintritt, iſt, wie 
auch öffentliche Blätter bereits berichteten, von mehreren 
deutſchen Freimaurerlogen, namentlich denen zu Weimar 
und Darmſtadt, aufs Würdigſte begangen worden. Sie 
hatten ſich früher zu dieſer Feier gerüſtet, ehe noch 
öffentliche Blätter dieſelbe bei der Nation anregten. 
Die Maurerei führte Herdern zur Humanität hin, 
welche er durch Schrift, Wort und That ſeinem Volke 
verkündete. Im Jahre 1766 wat er in Riga Maurer 
ae blieb dem Geiſte des großen Menſch⸗ 
den fe es a feinem letzten Athemzuge treu. Die 
und Me aurer hielten es deßhalb für ein Recht 

une Pflicht, 885 Prieſter der Humanität an 


feinem hundertjähri 85 g 
Ehrkurcht und Br Fee auch ihren Zoll 4 


nannten Logen haben bereits luden. Jene beiden 
richtung eines PAR nad Hate be Zeit die tz | 
riſche Mittel, aber für die ganze N. „maure⸗ 
bereitet, deſſen glückliche und würdige Ausführen vor⸗ 
fo mehr jetzt ſchon verbürgt iſt, als die biber um 
Vater uud Sohn in Darmſtadt und Manz 2 choll, 
zügliches Modell vollendet, und Se. toͤnigl. Hohe 115 
Großherzog Karl Friedrich zu Sachſen⸗ Wer 
mat den ſchönen Plan für Weimar bereits nadigſt 
genehmigte und einen Platz für die Statue beine 
Diefe aus guter Quelle fließende Mittheilung fühlt man 
ſich gedrungen, auf die in der All N Stg. eiſchienene 
Aufforderung des Dr. Cenſt Förſter in München, 
welchem die ſchon längere Zeit vorbereitete Abſicht der 
deutſchen Maurerwelt nicht bekannt geweſen zu ſein 
ſcheint, hiermit vorläufig der Oeffentlichkeit zu übergeben, 


12 Auguſt. (D. A. 3.) Gegen den 


tuttgart N 
ne Prieſer war vor 


Chef unſers Juſtizminiſteriums v. 


nig 


zur Abwechslung ertönten die Naturgeſänge einiger Ges 
birgsbewohner mit ihrem fröhlichen Gejodel. Der Kö⸗ 
nig war ſowohl auf der Fahrt wie bei Tiſch in der 
fröhlichſten Laune. Bemerkenswerth iſt, daß auch nicht 
Ein Mann Militär ſich in Iſchl befindet; ſelbſt ein 
Polizeiſoldat iſt nirgends zu erblicken, ein einziger Ser⸗ 
gent repräſentirt die öffentliche Sicherheitswache. Ueberall 
drängt ſich das Volk, Bauern, Badegäſte und die höchſte 
Ariſtokratie bunt durch einander. In den dichteſten 


Haufen ſieht man den Erzherzog Johann bald mit die⸗ 


ſem bald mit jenem ſich unterhalten. Dieſen Morgen 
arbeitete der König eine kurze Stunde und frühſtückte 
dann auf einem öffentlichen Platz bei dem ſo genannten 
Molkenſieder, beſuchte hierauf den Fürſten Metternich, 


der, Dank einigen kräftigen Blutegeln, von ſeiner geſtri⸗ 
gen Unpäßlichkeit wieder fo hergeſtellt iſt, daß er dieſen 


7 


Mittag mit dem König und den Erzherzogen die 
fahrt nach Hallſtadt mitmachen konnte. Der Leibarzt 
Dr. Grimm iſt nicht eingetroffen, weil er in Linz von 
einem Fieber befallen wurde. 
rend ihres Hierſeins von dem verdienſtsollen Badearzt, 


Ritter v. Brenner, der ihr von der Erzherzogin Sophie 


vorgeſtellt wurde, behandelt werden. 


Freie Stadt Krakau. 
* Krakau, 16. Auguſt. — Der regierende Se⸗ 


nat unſeres Freiſtaates hat in dieſen Tagen auf den An⸗ 


trag der Direction der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
genehmigt, daß der jetzt in Bau zu nehmende Bahnhof 
dieſer Geſellſchaft an einer der belebteſten Promenaden 
unſerer Stadt zwiſchen Stadt und Vorſtadt etabliet 
werden darf. Es iſt dieſe Gewährung ein neuer Ber 


weis der Fürſorge des Senats für dieſes ere 


da durch dieſe Anlage innerhalb der Fadens an⸗ 
ren dem freiſtädrriſchen Aerarium für Pflaſter“ Indeſ⸗ 
dere ſtädtiſche Mauthen manche Einbuße droht. lche 
len bei der lobenrswerthen und gründlichen Einficht, MAN 
der Senat bei dieſem ganzen Project bewährt hac Font 
es bemſelben nicht entgehen, daß die indirecten Vortheil, 
welche dieſe Anlage innerhalb des fh . 
Bi aft bringen muß, mit der Zeit die möglichen 
directen Nachtheile durch den Ausfall an ſtädtiſchen Zöl⸗ 
15 ben wein überwiegen worden. Der Senat iſt auch 
Libetaltet verfah et 
ganzen Eiſendahn ⸗P 


⸗Projectes beitrug. Fürerſt wird die 


Bahnſtrecke von Krakau bis“ naich dem teijend gelegenen 


Die Königin wird wäh⸗ 


dtiſchen Aerars der G 


Unterhandlungen mit jener M 
die weſentlich zur Gelingung des de 


von El⸗Araich (Larache): Das Dampfſchiff „Phare“ 
fuhr am 24. Juli Abends von Cadix ab, um nach El⸗ 
Araich ein Offizier des Prinzen von Joinville zu brin⸗ 
gen, der mit einer Miſſion an den Paſcha dieſer Stadt 
beauftragt war. Der „Phare“ kam am 25ſten, Mor⸗ 
gens daſelbſt an. Der Capitain ließ landen und der 
Abgeſandte des Prinzen ſtieg in Begleitung des Herrn 
Balaroufa, eines algeriſchen Lootſen, auf einen Felſen, 
am Fuß einer Batterie, ans Land. Die maroccaniſchen 
Soldaten kamen alsbald herbei, um zu wiſſen, was die 
Franzosen wollten. Man händigte ihnen ein Schreiben 
für den Paſcha ein. Herr Warnier meldete in demſel⸗ 
ben, daß er Ueberbringer von Depeſchen für ihn wäre, 
daß er aber nicht in die Städt käme, bis man an Bord 
des Dampfſchiffes Geißeln geſchickt hätte. Der Paſcha 
ſchickte ſogleich ſeinen erſten Sekretair, den Amin der 
Marine und den Kaid von Mechouar, der die Garniſon 
befehligt Der Paſcha nahm den franz. Abgeſandten 
mit Auszeichnung auf. Herr Warnier überreichte ihm 
das Ultimatum und commentirte es wörtlich. Der 
Paſcha expedirte unverweilt einen Courier an den Katz 
fer; es war keine Zeit zu verſteren; die letzte zugeſtan⸗ 
dene Friſt war Freitags, 2. August, abgelaufen. Da 
der Generalconſul in den don Herrn Warnier überreich⸗ 
ten Depeſchen um die ſofortige Erlaubniß bat, die zu 
Tanger zurlckgebliebenen, Franzosen einſchiffen zu laffen, 
nahm der Paſcha deshalb keinen Anſtand, und mit den 
von Herrn Warnier ſelbſt dictirten Worten ſchrieb er 
an feinen Khaliſa Gen Tanger, den franzöſiſchen Abge⸗ 
ſandten in ig etreff alles thun zu laſſen, was die⸗ 
ſer für paſſen finde. Der Paſcha hatte übrigens Ta⸗ 
25 ah El de Erlaubniß dem am Bord des 
Conſul gegeben; Araic gekommenen neapolitaniſchen 
unglüdtichen Si er drückte ſeinen Wunſch aus, den 
Wahn de treit bald beigelegt zu ehen. Um 6 Uhr 
August ll deres ſich auf den Rückweg. Am 2ten 
ſic des 7 die Friſt abgelaufen fein und es beeilte 
Hund; ald der Abgeſandte des Kaiſers, in Tanger an⸗ 
ne gen, daß der Friede geſichert wäre. Es ging 
auf das Gerücht, es wäre ein Preis auf den Kopf des 

4 von Tanger geſetzt, ohne Zweifel, weil er 
1 onſuln und ihren Landsleuten die Einſchiffung er⸗ 
‚DE hätte; daß det Paſcha von Larache gezwunden 
worden wäre, Zuflucht in dem unverletzlichen Aſpl des 
Marabut Ben⸗Sellam zu ſuchen; daß Kaid von Rabat, 
r ein zu großer Freund des Friedens, bei der Ankunft 
des Kaiſers geflohen, und daß die Bergbewohner in die 
tadt gezogen und dieſelbe geplündert hätten, ſobald der 


AR * 


Kaiſer ſie verlaſſen. Die Bergbewohner waren in Hau⸗ 
fen vor den Thoren Tangers angekommen, baten um 
Einlaß, ſcheinbar um den Platz zu ſchützen, in der 
That aber, um ihn zu plündern; ſie fanden aber nichts 
wegzunehmen, da die Mohren ſchon das ihrige gethan 
Det Kaifer befand fi 
er Kaiſer befand fih zu El⸗Ka 

Tagreiſen von Tanger entfernt; es Ne En 1 
tes geweſen, zu rechter Zei bm einne 


- wort au N 
Anwor f da Ultimatum Frankreichs zu ertheilen. 


auf jenem Punkte eine zahl⸗ 


7 mitgetheilt haben, im 
ächti eligkeiten beginnen ſollten, die 
Ermichtigung des Kai ers für den Posch 15 1 Latache 
über den Frieden zu unterhan⸗ 
Algerie angeführten Details, 
als eine V. N e würden indeß faſt 
können, daß jene € er Meinung betrachtet werden 
man keinen andere emächtigung des Kaiſers Abderrha⸗ 
und die ftanzöſt n Iweck habe, als Zeit zu gewinnen, 
welche ſie die ſche Flotte bis zum Eintritt der Stürme, 
nöthigen würden oamifchen Küſten wieder zu verlaſſen 
voreilig iſt die in Unthätigkeit zu halten. — Wohl 
fenen Mar die Behauptung der heute hier eingetrof⸗ 

ombd filee und Touloner Journale, daß ein 

Abardement Tangers wirklich ſchon begonnen habe. 

Folgendes iſt die Ueberſicht der Seemacht der ver: 


ſchiedenen Nationen, die dermalen vor Tanger vor An⸗ 


Bra Commerce will die Nachricht aus Korfu er⸗ 
— he haben, daß der junge Herzog von Cambridge 
med von ihm auf den joniſchen Inſeln bekleideten Poſten 
edergelegt habe, und daß er durch den General Seaton 
izt worden ſei. Man verſicherte zugleich, daß der 
Un; die Großfürſtin Olga, Tochter des ruſſiſchen Kai⸗ 
ers, heirathen werde. Sollte ſich dieſe Kunde beftätigen, 
o möchten die zwiſchen den ruſſiſchen und engliſchen 
egenten geknüpften Familienbeziehungen wohl keine 
politiſchen Folgerungen zulaſſen. 8 , 
Die Prinzeſſiin von Joinville (Franziska von Bra⸗ 
lien, vermählt am 1. Mai 1843) iſt heute früh von 
einer Prinzeſſin entbunden worden. Der Telegraph 
bringt die Nachricht nach Toulon und von da wird 
" an den Prinzen von Joinville befördert. 
Sia ere Blätter haben bereits erwähnt, 
5107 Paris im künftigen Jahre den Bau eines 
1 9 — überdachten Küchenmarktes beginnen wird, 
nd daß die Koſten zu 17 Mill. 986,312 Frs. veran⸗ 
ſchlagt find, Jetzt erfährt man näher, daß die Koſten 
er anzukaufenden Gebäude 12 Mill. 286,312 Frs., 
e Baukoſten aber 5 Mill. 700,000 Frs. betragen 
werden. Zur Aufrechterhaltung der Marktordnung in 
auer fo großen Stadt, zur Beſeitigung ſo mancher Un⸗ 
annehmlichkeiten wird dieſe neue, freilich ſehr Eoftbare 
N Meichtung weſentlich beitragen, es iſt indeß eine An⸗ 
age, welche nur eine Stadt mit ſo außerordentlichen 


daß die 


lfsquellen, als Paris, ansführen kann, und die anderen 


übten mehr zur Bewunderung als zur Nachahmung 

en wird. N 
Lyon, 11. August. (D. A. 3.) In Savoyen, 
— der Klerus unnmſchränkt die Erziehung des Volks 
eſchafft, iſt ein Mann gehangen worden, weil er einem 
inn Sebornen Kinde das Herz entriſſen und es zu eſſen 
> Begriffe ſtand, als man ihn neben dem Kindesleich⸗ 
nam feſtnahm. Nach dem verbreiteten Volksglauben 
bein er, durch dieſe Speife ſich unſichtbar machen zu 
A — Eine junge Nonne in Marſeille will ſich 
dem Kloſter entfernen, aber eine plötzliche Beinver⸗ 
ee halt fie zurück. Sie heilt hin und her, kein 
ad der ihren Fuß herſtellen. Während einer Meſſe 
den e „(Breit fie über ein ſchmerzhaftes Krachen in 
bar gehen ft getragenen Bein auf; fie iſt wunder⸗ 
Breſſe den druündlich geheilt! — In Bourg⸗en⸗ 
ſchaft, wo ine die Polizei in eine  religiöfe Gemein: 
Volk füge‘ d Mädchen mißhandelt, um, wie das 
ſteht die N eibli Be auszutreiben. — In Lyon bes 
von Nonnen abe Sttiepungsanftalt des Sacré⸗Ceur, 
der, fo diese 85 2 wie die Jeſuitenſchulen für Kna⸗ 
5 5 Öchter der erſten, namentlich adeligen 
Auſſtande darin 1. Die Journale ſprechen von einem 
Stadt ſpeicht u aus unglaublichen Urſachen. Die ganze 
chen der bevorſtehenden Mutterſchaft dreier 
5 chte, die viduen. Das religiöſe Journal 
widerlegt. Wir haben Aller Ohren gekommen, nicht 
und ihre Erziehung geit Jahren gegen die Jeſuiten 
fie in der Schweiz und m — und doch gewinnen 
„Deutſchland täglich mehr 


Boden. Man 8 der . 
kriege geſtreute Samen keimt um m, neuen Religions⸗ 
8 vr grünt; anderer wird 


bereitet und geſtreut! 8 
Spanien 
Madrid, 7. Auguſt. (A. Pr. J. 


e den un. 
zöſiſchen Blättern erfahren wir, gegen den fran⸗ 


welch ſchweres 


x 


— u 


| Berhängniß) die Hand des Höchfin Preußen ung Cu, 


ropa geſchirmt hat. Der Heraldo enthält in Bezug 
auf dieſes Ereigniß heute einen Artikel, der, als der 
Ausdruck der Empfindungen der achtbarſten Bewohner 
Madrid's zu betrachten iſt, und aus dem ich Folgendes 
entlehne: „Mit tiefer Betrübniß thzilen wir unſeren 
Leſern eine wichtige Nachricht mit. Der vortreffliche 
und ehrwürdige König von Preußen war der drohend⸗ 


t eine genaue, kathegoriſche ſten Gefahr ausgeſetzt, Opfer eines ſchauderhaften Meu⸗ 


zu werden, der Preußen und Europa mit 


chelmordes 5 a 
und in deſſen Verwünſchung Spanien 


Trauer erfüllt, 


— Es traf zwar, wie die ganz gewiß eingeſtimmt haben würde Sax Unfere | 


Preſſe widmet einem Ereigniſſe einige Zeilen, an dem 
die hochherzige ſpaniſche Nation Antheil nimmt, indem 
fie Preußen mit ganzern Herzen beglückwünſcht, daß die 
göttliche Vorſehung das wichtige Leben ſeines guten Ko⸗ 
nigs gerettet hat...... Wir werden die hohe Sittlich⸗ 
keit und die Achtung, die wir vor dem edlen Charakter 
der preuß. Nation hegen, nicht wegen der That eines 
hochſtrafbaren Menſchen in Abrede ſtellen, deſſen indi⸗ 
viduelles Verbrechen, das virlleicht als Geiſteszerrüttung 
zu betrachten iſt, keineswegs die ſprichwörtliche 
Rechtlichkeit und Biederkeit des deutſchen 
Volkes beeinträchtigen kann.“ 

Madrid, 8. Auguſt. — Es ift’ die Rede von eini⸗ 
gen Zerwürfniſſen im Cabinet in Betreff des Decrets 
über den Verkauf der Nationalgüter. Die Sitzungen 
des Miniſterrathes folgen ſich raſch auf einander. 


Portugal. 


Liſſabon, 5. Auguſt. — Der Monſterprozeß, worin 
150 Perſonen der Verſchwörung angeklagt werden, 
ſchreitet ſehr langſam vorwärts. Die gegen die Preſſe 
getroffenen Maßregeln laſſen noch nicht von ihrer 
Strenge nach. Die Herausgeber aller Oppoſitionsblät⸗ 
ter ſind verhaftet und Manchen iſt das Recht genom⸗ 
men, ihre Blätter durch die Poſt zu verſchicken. Die 
Septembriſten beklagen ſich bitterlich über die Weiſe, in 
welcher die nach Spanien übergetretenen Flüchtlinge 
dort behandelt worden ſeien, indem Graf Bomfin nach 
Navarra verwieſen und die Uebrigen in Maſſe nach 
Palma auf den Balearen geſandt worden ſind. Dies 
geſchah ohne Zweifel auf das Verlangen unſerer Mini⸗ 
ſter, als Lohn für ihre gegen Narvaez in Bezug auf 
Dlozaga bewieſene Willfährigkeit. Die Kathedrale von 
Liſſabon wird in ihrem früheren Glanze wieder herge⸗ 
ſtellt werden und die Zahl ihrer Würdenträger auf den 
früheren Stand erhöht, wozu Monſignor Cappaccini 
feine Zuſtimmung ertheilte. Der Herausgeber des Cor- 
rejo ſoll zum Kanonikus ernannt werden. - 


Belgien. 

Spa, 14. Auguſt. (Aach. 3.) Graf Adam Gu⸗ 
rowsky verweilt noch immer hier bei ſeinem Bruder, 
dem Grafen Ignatz. Beide haben vor einigen Tagen 
eine Dankmeſſe für die glückliche Abwendung des gegen 
den König von Preußen gerichteten Attentats leſen laſſen. 
Bekanntlich machen die Grafen Gurowsky in Folge eines 
von König Friedrich Wilhelm II. ihrer Familie gewähr⸗ 
ten Privilegiums Anſpruch darauf, als ſchleſiſche Stan⸗ 
desherren angeſehen zu werden. 


Dane mar k. 
Kopenhagen, 15. Auguſt. — Briefe aus Weſt⸗ 
indien melden, daß unter den Pflanzern ſich allgemein 
ein Verlangen nach einer Communal-Verfaſſung aus 
ſpreche, um ſelbſt über Einnahmen und Ausgaben der 
Communen berathen zu können. Der General⸗Gouver⸗ 
neur hingegen ſoll wünſchen, daß der Bürgerrath gans 
eingehen möge, und daß nur, wenn in der weſtindiſchen 
Regierung etwas die 3 ee 
werde, ein paar Pflanzer hinzugezogen w 

Aus — Schleswigſchen, 14. August. (N. H. g.) 
Die Journaliſten der Herzogthümer beſchloſſen voriges 
Jahr, in einer Verſammlung zu Rendsburg, an den 
König Herzog eine Bittſchriſt um Zulaſſung einer 
freieren Bewegung der Preſſe einzureichen, dem⸗ 
nächſt aber bei den Ständeverſammlungen um Prof 
freiheit zu petitioniren, Die Bittſchrift um Preßfrei⸗ 
heit hat nun circulirt und iſt mit Ausnahme des viel⸗ 
privilegirten „Altonaer Merkurs“ und der drei däniſch 
geſinnten Blätter „Flensb. Ztg.“, „Dannevirke“ und 
„Appenrader Wochenbl.“ von den Herausgebern öffent 
licher Blätter amendirt, unterzeichnet und abgeſendet 


worden. N 
Osmaniſches Reich. 

+ Schreiben aus Konſtantinopel, 7. Auguſt. — 
Die aus Alexandrien hier eingegangene Nachricht, 
daß Mehemed Ali, wie verſichert wird, aus 
Unmuth und in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
Verwirrung den Entſchluß gefaßt habe, der 
Regierung zu entſagen und eine Reiſe nach 
Mekka anzutreten, hat hier eine ungemeine Senſa⸗ 
tion erregt und iſt jetzt der ausſchließliche Gegenſtand 
des allgemeinen Intereſſes. Bei der Pforte iſt geſtern 
großer Staatsrath über dieſe Nachricht gehalten und be⸗ 
ſchloſſen worden, den großherrlichen Miniſter der Juſtiz 
und Gefchäftsträger Mehemed Ali's, Maslum Bei, un⸗ 
vorzüglich nach Alexandrien zu ſenden, um über dieſe 


— . — - —ß 


A— . ̃ ̃ — —ꝛ——— -—:æ'9ẽ2ͤ— ͥ́ͤꝓä— ñäʒ —ñ—j—ſ —ęL ð233—3— 
7 — ———— ͤ —ñ—— ——.2—— 


* 


A 
1 


wichtige Eteigniß und feine Uefa 
. ſachen genaue Erhebungen 
tn De er zn ſollte ſchon heute feine Miſſion 
von mehr als 200 Gefen iſt abermals ein Transport 
der hierüber anhängige ee hier eingetroffen und 
Länge gezogen worden Prozeß dadurch neuerdings in die 
im Fanar wieder eine Letzten Samſtag hatten wir 
eine Feuersbrunſt, die erst. gedämpft 
wurde, nachdem ſie gegen 20 Saag end * 
Buden in Aſche gelegt hatte. und eine Menge 
Das in Smyrna erſcheinende 3 . 
vom 3. Auguſt enthält folgende Nach Be 
ten: „Das franzöſiſche Dampfboot, wel . Er 
franzöſiſchen Conſul einen Tag länger in Mean em 
zurückgehalten wurde, bringt uns dem zu Folge Nach⸗ 


richten aus dieſer Stadt vom 27. Julius. Ein Ereig⸗ 
niß von hoher Wichtigkeit, und das man keineswegs 
erwartele, hatte in Aegypten ſtattgefunden. Se. Hoheit 


der Vice⸗König hatte am 27. plötzlich Alexandrien Ya 
laſſen, um ſich nach Kairo und von da, wie er ſagte, 
nach Mecca zu verfügen und die Regierung des Landes 
aufzugeben. Abends zuvor war er aus ſeinem Pallaſte 
nach ſeinem Landhauſe abgegangen; man glaubte, daß 
er bloß eine Luftveränderung vornehmen wollte, da er 
ſeit einigen Tagen etwas leidend war. Bei ſeiner An⸗ 
kunft in dem Landhauſe unterſagte er jedoch Jedermann, 
ſelbſt den Mitgliedern ſeiner Familie, den Eintritt in 
das Haus. Auch Ibrahim Paſcha wurde nicht em⸗ 
pfangen, noch der franzöſiſche Conſul, welcher ihn zu 
ſehen wünſchte, um den wahren Grund dieſes raſchen 
und ſtaunenswerthen Entſchluſſes zu erfahren. Die 
ganze Stadt war in lebhafter Bewegung und mit die⸗ 
ſem Ereigniſſe beſchäftigt, über welches man ſich keinen 
Commentar erlaubte. Die Familie Sr. Hoheit war in 
größter Beſtürzung. Häufige Rathsverſammlungen fan⸗ 
den ſtatt, um ſich zu verſtändigen, was unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden zu thun ſei. Die Conſuln der 
großen Mächte hatten ſich gleichfalls verſammelt, ohne 
Zweifel, um Rath zu pflegen, was fie ihren reſpectiven 
Regierungen ſchreiben ſollten. In Alexandrien herrſchte 
vollkommene Ruhe.“ i 

Ein Schreiben aus Alexandrien vom 26. Juli im 
Osservatore Triestino enthält nachſtehende Nachrich⸗ 
ten: Der Sohn Mehemed Ali's, Halim Bey, und der 
Sohn Ibrahim Paſcha's, Achmet Bey, ſind in Beglei⸗ 
tung von dreißig anderen Jünglingen an Bord des 
Aegyptiſchen Dampfbootes „Reſchid“ geſtern den 25ſten 
d. M. nach Marſeille abgegangen. Ihre Abreiſe hatte 
auf das Gemüth des Vice⸗Königs einen ſolchen Ein⸗ 
druck gemacht, daß er, nach einer ſchlaflos zugebrachten 
Nacht, in aller Eile von Alexandrien nach Kairo ab⸗ 
reiſte. Ibrahim Paſcha wird in Kurzem nach der In⸗ 
ſel Mitylene abgehen, um die dortigen Mineralbäder 
zu gebrauchen. Man erwartet aus Frankreich mehrere 
Individuen, welchen die Leitung verſchiedener Zweige 
des öffentlichen Dienſtes in Aegypten anvertraut ſind. 
Nachdem die Privat⸗Beſitzungen des Paſcha's im ver⸗ 
floffenen Jahre einen erheblichen Verluſt dargethan hats 
ten, ſind nun von Seite Sr. Hoheit die Leiter derſel⸗ 
ſelben verantwortlich gemacht, und es iſt unter Andern 
auch Mihri Bey von ſeinem Platze abgeſetzt worden. 
Um feinen Nachkommen bis zur Erlöſchung des männ⸗ 
lichen Stammes den ausſchließlichen Beſitz einiger fei- 
ner Gründe in Aegypten zu ſichern, hat Se. Hoheit 
der Vice⸗König einer Moſchee feines Geburtsortes Ca⸗ 
valla, in Macedonien, dann zwei Moſcheen in Konftan 
tinopel, nicht weniger als 300,000 Fedans (21,70 
öſterr. Joch) von Uateff⸗Gründen als Huldigung ang: 
boten, mit denen er dann, gegen eine jährliche Abgabe 
von 2000 Beuteln (100,000 Fl. C.⸗M.) an die be: 
ſagten drei Moſcheen, nämlich von 1000 Beuteln an 
jene von Cavalla und von der nemlichen Summe an 
die zwei zu Konſtantinopel, belehnt werden ſollte. Dieſe 
dermalen in letztbenannter Hauptſtadt verhandelte Ange: 
legenheit ſoll der erwünſchten Entſcheidung nahe ſein. 

Tſcherkeſſien. 
a Aus einem längern Artikel des Journal des Debats 
über den Krieg der Ruſſen mit den kaukaſiſchen Berg⸗ 
völkern heben wir Folgendes aus: Die ruſſiſche Armee 
des Kaukafas, durch Krankheiten, Hunger und Heimweh 
dezimirt, iſt in dem bedauernswertheſten Zuftande der 
Sittenverderbniß. Die Nahrungsmittel guter Qualität, 
welche das Gouvernement mit großen Koſten 3—400 
Meilen expedirt, auf beiden Linien des Kuban und des 
Terek, werden von den Verwaltern verkauft, die an de⸗ 
ren Stelle verdorbene Lebensmittel einkaufen. Tapfern 
Soldaten, die ſich mit Unerſchrockenheit opfern, wenn 
man ſie ins Feuer führt, mangelt es an Nahrung. Die 
Chefs theilen mit den Lieferanten, und die Klagen kön⸗ 
nen nicht ans Licht kommen; oder vielmehr, wenn ſie 
zum Kaiſer kommen, iſt die Erpreſſung ſo organiſirt, 
und fo viele Leute finden ſich pecuniär dabei intereſſirt, 
daß alle Gewalt des Autokraten nichts dagegen vermag. 
Ein anderer Fehler der Armee des Kaukaſus beſteht darin, 
daß man daraus eine Armee des yet ar 1 
u e de 

Ei 50 ohne Feuer. Man 
‚ eine große Anzahl Polen 
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die Art des Krieges, über die Mittel, ihre Feinde zu ber 


fiegen, Ideen gegeben, die dermalen ihre Früchte bringen. 


Die Krieger des Kaukaſus beſitzen heute Kanonen, die 
den Ruſſen genommen worden, und man ſieht ſie durch 
dieſelben unvorhergeſehene Siege davontragen, die Europa 
in Staunen geſetzt haben. Nun ſchon 60 Jahre dauert 
der kaukaſiſche Krieg, denn er begann am Ende der Re⸗ 
gierung Catharinens II. Das zu erobernde Land iſt 
von 4 Seiten eingeſchloſſen: im Norden, durch die ruſſi⸗ 
ſchen Linien des Kuban und des Terek, die wohl mit 
Feſtungen verſehen find; im Süden, durch Georgien, wo 
die Ruſſen gleichfalls ſich feſtgeſezt haben; im Oſten und 
Weſten durch das kaspiſche und das ſchwarze Meer, des 
ren Schifffahrt von der ruſſiſchen Eskadre beherrſcht 
wird; endlich im Centrum haben ſie die Oſſetten für 
ſich, ein Volk, das ihnen unterworfen iſt. Vergleicht 
man dieſe Lage und dieſe Reſultate mit denen Algeriens, 
ſo begreift man nicht, daß eine große militairiſche Macht 
wie Rußland nicht ſchon ſeit langer Zeit mit dem Kau⸗ 
kaſus fertig geworden. 


Miscellen. 

Die Kölniſche Zeitg. enthält ein berichtigendes Schrei⸗ 
ben des Dr. Lüning, wonach der ganze Auftritt vor ſei⸗ 
nem Hauſe in früheren Berichten ſehr entſtellt worden 
iſt. Er ſagt darin, daß der Haufe vor ſeinem Hauſe 
aus etwa 15 Menſchen beſtanden habe, und daß unter 
ihnen nur einer, ein Referendar, den er auch nament⸗ 
lich aufführt, den Muth gehabt, hervorzutreten und ſich 
ihm zu nennen. a 

Brüſſel. Der deutſche Dichter Uhland iſt hier 
angekommen. Er ſammelt bekanntlich die Volkslieder 
aller Nationen germaniſchen Stammes. 

Paris. Wir erzählten vor längerer Zeit, daß in 
der Gegend von St. Lo zwei Männer verhaftet und 
angeklagt wurden, ein junges Mädchen, Zoe Mabille, 
umgebracht zu haben. Der eine der Verhafteten, De⸗ 
lalande, hatte den andern, P. Gilles, den Oheim des 
Mädchens, der gräßlichen That beſchuldigt, und erzählte 
das Verbrechen mit allen Umſtändlichkeiten in verſchie⸗ 
denen gerichtlichen Verhören, als plötzlich die ermordete 
30€ lebendig und wohl wieder erſchien, und erklärte, 
daß ſie wegen Mißhandlungen von Seiten Delalande's 
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geflüchtet ſei, und ſich bisher dei Verwandten aufge: | englifchen Conſul eine höchſt lakoniſhe Note mit den 


halten habe. Die Sache erregte Intereſſe, und als 
am 9. in St. Lo die öffentlichen Gerichtsverhandlun⸗ 
gen in dieſem Prozeſſe begannen, war der Gerichtssaal 
überfüllt. Vor Allem intereſſirten die Perſonen: Zoe 
Mabille, ein liebes, kleines Mädchen von 17, und De⸗ 
lalande, ein wahrer Rieſe von 25 Jahren, von ab⸗ 
ſchreckendem Aeußern und geiſtiger Abſtumpfung. Das 
Mädchen erzählte mit aller Beſcheidenheit, daß ihr die⸗ 
ſer Rieſe Ungebührliches zugemuthet, daß er ſie mit 
Schlägen zu Boden geworfen, zuletzt ein Meſſer er⸗ 
griffen, und daß ſie nur durch ſchnelle Flucht, mitten 
in der Nacht über die Felder hinweg, ſich habe retten 
können. Unterhaltend war die Vorleſung des Proto⸗ 
kolls über die Ausſagen Delaland’es, welches die kleinſten 
Einzelnheiten der Ermordung von Seiten des P. Gilles ent⸗ 
hielt, während die Ermordete unbeſchädigt und wohl 
daſtand, und zuletzt mit dem ganzen Publikum über 
die gränzenloſen Lügen lachen mußte. Delalande wußte 
ſich nur durch ſeine Betrunkenheit zu entſchuldigen, die 
ihm ſeine Vermuthungen über den Grund des uner⸗ 


klärlichen Verſchwindens des Mädchens als Wahrheit, 


als Thatſachen vorgegaukelt haben müſſe, — und hier 
beginnt nun die ernſte Seite dieſes Prozeſſes, nämlich 
die Gewißheit, „daß ein Trunkenbold ganz und gar un⸗ 
fähig werden könne, ein gerichtliches Zeugniß abzugeben.“ 
Delalande iſt feit 12 Jahren ein erklärter Säufer. 
Hierauf hatte die Unterſuchung keine Rückſicht genom⸗ 
men, und hätte die Zos ſich nicht ſelbſt wieder geſtellt, 
ſo würden Delalande und Gilles mindeſtens zur Ga⸗ 
leere, vielleicht ſogar zum Tode verurtheilt worden fein. 
Der Söffling erklärte übrigens, was ihm auch gern 
geglaubt wurde, daß er gar keinen perſönlichen Haß 
gegen Gilles hege; er hatte die Wahrheit nach den 
täuſchenden Bildern in dem Delirium ausgeſagt, wel⸗ 
ches der oft wiederholte Rauſch im Branntwein ſo gut, 
als im Opium, hervorbringt. Delalande wurde zu 6 
Monat Haft, 15 Frs. Strafe und in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. — Das Ereigniß iſt eine ernſtliche Warnung 
für Trunkenbolde und noch mehr für Andere, ſie zu 
meiden. s 

Ein Pariſer Witzblatt berichtet, daß, als der Prinz 


von Joinville Tanger bombardiren wollte, er von dem. 


Ssleliiger Raus 


Schleſiſche Communal-Angelegenbeiten. wo in ſolchen Berichten von B ; 
Breslau, 19. Auguſt. — Die Preffe, welche jedes ſammlung der Stadtverordneten die Rede iſt, nach der 


ellen 


eſchlüſſen der Ver⸗ 


Thema, fobald es mit dem öffentlichen Leben irgend wie Städte-Ordnung nur die von der Mehrzahl ausge⸗ 


in Berührung ſteht, zur Discuſſion bringt, hat auch in 
neuerer Zeit vielfach und überall die Communal⸗Ange⸗ 
legenheiten in Anſpruch genommen. Auf dieſem Wege, 
indem mehr oder minder intereſſante Gegenſtände vor 
das Forum der Oeffentlichkeit gelangen, werden die Bür⸗ 
ger mit ihren Communal- Angelegenheiten in nähere 
Verbindung gebracht. Die durch öffentliche Debatten 
ausgeſprochene Meinungen und Gegenmeinungen, Con⸗ 
troverſe ꝛc. erzielen ein Intereſſe, welches den Bürger 
nach und nach dahin bringt, daß er ſelbſt mit großem 
Antheil für die Sache ſich belebt fühlt. 

Es iſt dies ein außerordentlicher Gewinn, denn fo 
lange die Bürger, in Apathie verſunken, ſich nicht wei⸗ 
ter um alle Communal⸗Verhältniſſe bekümmern, als ſie 
direct an den Geldbeutel klopfen, ſo lange ſie von der 
Städte⸗Ordnung nichts weiter wiſſen, als daß fie auno 
1808 erſchienen iſt, ſo lange ſie Stadtverordnete wählen, 
weil ſie einmal wählen müſſen, und dabei mit den 
ſchwarzen und weißen Kugeln umgehen, als ſpielten ſie 
zum Amüſement Paar oder Unpaar, ſo lange iſt es 
ein armſeliges Ding um den Fortſchritt im Communal⸗ 
Leben. f K 
Ai in Breslau hat die Preſſe leichtere Arbeit ge⸗ 
ne ke Apathie, welche endlich die Fühlhoͤrner 
Schne Nee An herausgereckt hat, wird ihr 
kelmüntchen on verlaſſen. Die Dünkel⸗ und Dun⸗ 
und >. welche kein lautes Wort vertragen können, 

Fledermäuse, welche nicht Maus und nicht 
Vogel ſind, in ihren Winkeln 
hellen Tag verſchlafen, a anklammern und den 
Verſteckens ſpielen, ſondern die Mar endlich nicht mehr 
ſchon noch eingeſtehen, daß — ee ablegen, und 
als bei Nacht. . Kehr fieht, 

Aber die Preſſe muß auch die Min 5 
zeln in ihrem Kreiſe oder als eingeladen 
oder als Corporation, wie die Stadtverordneten - Wer, 
ſammlung eine ſolche ift, wirken und ſchaffen, unterffügen 
durch das vermittelſt der Preſſe ſich weiter verbrei⸗ 
tende Wort. i 

Darum iſt es gut, 


tungen Pri \ „„ 
Communal Angelegenheiten allwöchentlich mitgetheilt wer⸗ 


um richtigen Verſtändniß aller dieſer nicht off. 
len 1 0 it es jedoch nothwendig, daß die Bür⸗ 
ger auch die Städte⸗Ordnung fleißig nachleſen, weil 
manches ohne dieſe Kenntniß, falſch und unrichtig aus⸗ 
gelegt, zu Mißdeutungen Veranlaſſung geben kann. 
So iſt es z. B. nothwendig zu wiſſen, daß überall, 


daß in den beiden hieſigen Zei⸗ 


vatmittheilungen über hieſige und auswärtige i 


ͤ— . ͤ —́œ— —i— ĩ; ĩ—vͤ—-ꝛ—r—ĩö—2Q.-;ĩ ——— 


ſprochene Willensmeinung, welche erſt durch Beſtätigung 
des Magiſtrats in Kraft treten ſoll, gemeint iſt. 

Erſt wenn der Magiſtrat, der nur, wenn Ungeſetzliches 
beſchloſſen iſt, ſeine Genehmigung verſagen kann, den 
Beſchluß ſanctionirt, iſt die Ausführung des Beſchluſſes 
und zwar durch den Magiſtrat als ausführende Behörde 
zu gewärtigen. 

Eine Ausnahme hiervon machen die Beſchlüſſe in 
Hinſicht der Disciplin für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt. 

Hat der Magiſtrat ſelbſt einen Antrag geſtellt und 
iſt die Verſammlung durch Beſchluß dieſem beigetreten, 
ſo bedarf ein ſolcher Beſchluß keiner Genehmigung, da 
dieſe ſchon im Antrage liegt. 

Hiernach iſt alſo in allen Referaten gleich zu beur⸗ 
theilen, ob und wie weit ein Beſchluß gültig iſt. 

Nicht minder wichtig iſt es für die berichtleſenden 
Bürger zu wiſſen, daß ein von der Verſammlung der 
Stadtverordneten ausgegangener Beſchluß, ſo lange er 
nicht vom Magiſtrat beftätige iſt, noch aufgeſchoben, 
oder wenn ſich wichtige, von andern Bürgern ſchrift⸗ 
lich eingereichte neue Gründe noch finden, in einer 
nächſten Seſſion ganz aufgehoben, annullirt oder für 
ſpätere Sitzungen vertagt werden kann. 

Die Abſicht des Geſetzgebers iſt hier von ſelbſt ein⸗ 
leuchtend, denn wenn auch nach §. 110 der Städte⸗ 
Ordnung die Stadtverordneten alle Angelegenheiten ohne 
Rückſprache mit der Gemeinde abmachen und durchaus 
nicht verpflichtet ſind, über ihre Beſchlüſſe den Bürgern 
Rechenſchaft zu geben, ſo ſetzte man doch voraus, daß 
die Stadtverordneten keine gewichtige Meinung außer⸗ 
halb der Verſammlung unberückſichtigt laſſen würden, 
ſelbſt wenn ſchon ein Beſchluß gefaßt worden, und 5 
halb ſteht auch nach §. 120 d. St.⸗Ordn. jedem ri 55 
ger frei ſeine Vorſchläge der Verſammlung chrift 
einzureichen und Anträge vorzulegen. 5 2 Sat: 

Durch dieſe Geſetzesbeſtimmungen bleiben ‚u: Sie 
verordneten ganz ſelbſtſtändig, und doch andere Nach 
mit den Bürgern, deren Vorſchläge, ſobald 10 en 
tungswerth ſind, ſie bei ihren Beſchlüſſen ber Hi gen, 
n einem fo innigen Verhältniſſe, daß jede erkaltende 
Iſolieung ſtets entfernt gehalten wird. f 
Dieſe wenige Zeilen ſollen eine Art Einleitung fein 
für künftige Interpretationen, Beleuchtungen einzelner 
Sefegeöfteilen der Städte⸗Ordnung, welche überhaupt nur 
gewiſſe generelle Geſetze als Principien hinſtellt, damit 
jede Stadtverordneten ⸗Verſammlung innerhalb dieſer 
Grenzen ſich um ſo freier bewegen kann. R. L. 


u 


„Courier. 


orten: Noli me tangerel erhielt. 

Das Zucht⸗Polizeigericht in Paris hat den berüchtig⸗ 
ten Vidocg als Herausgeber der „wahren Geheimniſſe 
von Paris“, wegen darin enthaltener Schmähungen auf 
ein ganz genau, obgleich nicht mit Namen bezeichnetes 
hieſiges Caffeehaus zu 500 Fr. Vergütung an den Ei⸗ 
genthümer, und zu 100 Fr. Geidftrafe, ferner ſeinen 
Verleger zu einer Geldſtrafe von 25 Fr., und Beide 
gemeinſchaftlich zur Zahlung der Koften verurtheilt. 


In Konſtantinopel hat die neuliche Luftfahrt des 
Livorneſers Comaſchi ſo viel Theilnahme > daß 
das dortige Journal ſeinen Leſern eine gedruckte Karte 
jener Ballonreiſe zum Beſten gab. In einer Höhe von 
15,000 Fuß war die Kälte ſo heftig, daß die mitge⸗ 
nommenen Tauben erfroren, und Comaſchi ließ ſich deß⸗ 
halb zwiſchen der Prinzeninſel und Halxi herab. Da 
er einem günſtigen Südwind begegnete, ſo legte er et⸗ 
wa 8 Stunden Weges ſaſt auf dem Waſſerſpiegel zu⸗ 
rück; weil ihn jedoch ein Seekalb zu ängſtigen begann, 
warf er Ballaſt aus und ſtieg wieder in die Höhe. Er 
irrte nun neuerdings in verſchiedenen Richtungen um⸗ 
her und ließ ſich endlich, vier Stunden nach, einer Ab⸗ 
reiſe von Haider-Paſcha, jenſeits Bazar⸗Kene, nieder, 
nachdem er in verſchiedenen Richtungen einen Weg von 
etwas über 30 geographiſchen Meilen gemacht. Coma⸗ 
ſchi wurde an die hohe Pforte berufen und ihm im 
Namen des Sultans ein Geſchenk von 20,000 Piaſtern 
(2000 fl.) überreicht. 


Hr. Pretot, ein franzöſiſcher Thierarzt, meint, daß 
das übermäßige Putzen der Pferde eine Urſache vieler 
Uebel derſelben ſei, daß der allzu ſtarke und häufige 
Gebrauch der Striegel die Haut ſehr empfindlich mache 
und die Thiere ſchädlichen äußeren Einflüſſen, plötzlichen 
und ſchweren Krankheiten ausſetze, während die Pferde, 
an denen man weniger herumſtriegele, ſich dadurch beffer 
befänden, daß ſie weniger von ſtarken und plötzlichen 
Witterungswechſeln zu leiden hätten. (Einen dem bei⸗ 
ſtimmenden Aufſatz hat Hr. Amtmann Ihmſen gelie⸗ 
fert. Vergl. Beper's Archiv der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, Jahrgang 1843, Decemberheft.) 
(A. Beyer 's L. Z.) 


2 


Soll die Bürgergarde aufgehoben werden? 

Die letzte Stadtverordneten-Verſammlung hat, wie 
beide Zeitungen berichteten, den Beſchluß gefaßt, die 
Bürgergarde, für deren Reorganiſation vor einiger Zeit 
fo triftige Gründe laut wurden, als etwas Unbequemes 
und Läſtiges aufzuheben. Dem Vernehmen nach iſt 
dieſer Beſchluß ſo einmüthig gefaßt worden, daß auch 
nicht einmal eine einzige Stimme für das Beſtehen 
dieſes Inſtituts laut geworden iſt, mithin eine Abwä⸗ 
gung und Beurtheilung der Gründe pro und contra 
gar nicht erſt ſtattgefunden hat. Kaum hält man es 
für möglich, und doch iſt es ſo. Die neuzuſammenge⸗ 
fegte Verſammlung will mit ihrem erſten wichtigen 
Beſchluſſe das eigene Schutzrecht der Bürger unter 
dem Vorwande, eine drückende Laſt abſchütteln zu wol⸗ 
len, über Bord werfen! Warum wollen wir nicht con⸗ 
fequenter Weiſe auch das eigene Rathrecht von uns 
werfen, da es bis vor kurzem noch gar vielen Bürgern 
für nichts als eine unnütze Laſt galt und vielleicht noch 
gilt? Ihr wollt euch felbſt, eure Familie und euer Eigen⸗ 
thum in den mächtigen Schutz des Militairs geben, 
warum nicht auch die Beſtimmung eurer Perſonen und 
die Verwaltung eures Eigenthums dem Weiferen Nahe 
der Regierung überlaſſen? Schickt Deputitte und legt 
zugleich mit dem Bürgergardenreglement auch die 
Städteordnung dem Könige zu Füßen, deſſen erlauchter 
und erleuchteter Vater euch beides ug Bürgen ſeines 
Vertrauens und einer beſſeren Zukunft verlieh! 

Die Idee unſerer Bücgecgarde fo wie die Idee der 
Städteordnung, erſtere bei uns noch wenig, letztere ſchon 
mehr begriffen, iſt eine große, den Bürgerſtand wahr⸗ 
haft erhebende, welche ihren Urſprung jener denkwürdi⸗ 
en Periode verdankt, wo unſer Staat von außen ge⸗ 
chmälert, von nnen deſto mehr vergrößert wurde, wo 
Männer, wie Schön, Stei 1 

„Stein und Hardenberg als wahre 
Freunde des Volkes ihr x 

a en das Beſte wollenden König als 
weiſe Rathgeber umſtanden und das Vaterland durch 
Mündigſprechung des Volkes retteten. Jene in die An⸗ 
nalen der preußischen Geſchichte mit goldenem Griffel 
gegrabene Periode iſt der Boden, auf welchem unſere 
See en vom Jahre 1808 erwuchs, welche den 
Bürger ſelbſtbewußt machte und zur ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
waltung feiner Communal⸗Angelegenheiten für reif er⸗ 
klärte; jene in der Regierungsgeſchichte unferes Waters 
andes immerdar hell leuchtende Zeit iſt es aber auch, 
welche die Idee unſerer Bürgergarde gebar. Rath ohne 
That giebt noch kein ſelbſtſtändiges Bürgerthum. So 
wie die Städteordnung von 1808 den Bürgern eigenen 
Rath gab, fo fügte das Bürgergarden⸗Reglement von 

' (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu M. 195 der privilegirten Schleſiſchen 


(Fortſetzung.) 

1810 die eigene That hinzu. Beide Lebensbäume des 
Bürgerthums ſind demſelben guten Boden bürgerlicher 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit entſproſſen, und i 

uns liegt es, wenn wir den einen n A au 
Winter in einem neuen Frühlin 
andern, dem auch noch der Kei 
vollends abſterben laſſen, 


ach dreißigjährigem 
g blühen ſehen und den 
m des Lebens einwohnt, 


oder ihn gar mit den Wur⸗ 
zeln ausrotten wollen. Bedenkt es Bürger, daß dieſe 


beiden Lebensbäume des wahren Bürgerthums zwar ein⸗ 


zeln blühen, aber. nur in ih 

i rer Vereinigung die erſehnte 
Frucht erzeugen konnen, nämlich die Fendt des * 
haſt ſelbſtſtändigen Bürgerthums 


5 na *. friedlichen Zeiten eine Bürger⸗ 
Frieden nicht rüſt 85 nichtig und unhaltbar; wer ſich im 
wehrlose Beut * Un im Kriege dem Feinde eine 
Und können 2 Iſt ein Krieg ſo ganz unmöglich? 
Sarnifonftädte 2 eines Krieges die Soldaten ihre 
gu; ehüten? Ja, haben alle Städte Garni⸗ 
en e a aber für des Bürgers Hab' und Gut 
— perſönliche Sicherheit mehr intereſſirt, als eben der 
ürger ſelbſt? Auf wen kann eine Stadt mit größerer 

r als auf ihre eigenen Bürger? Und 
9 Recht des Bürgers, bei feindlichen Er⸗ 
"fig feine Stadt und ſich ſelbſt mit geſetzlicher Waffe 
ee dürfen, will man nicht anerkennen, ja aus 

550 ichkeit aufgeben, weil wir doch jetzt im 
en leben? Nennt man nicht den einen Thoren, 


der ſein 
aus 2 
brennt? ® er dann verſichern will, wenn es ſchon 


Ann, man nun, daß Unruhen entſtehen können 
dicht die geringſte Gefahr von außen — ſollte das Ge⸗ 
eaubtniß zu kurz fein? — fo wird uns die Nothwendigkeit 
gener Bewaffnung immer eindringlicher werden. Die 
egner der Bürgergarde berufen ſich dabei immer auf 
das Vorhandensein einer bedeutenden Militärmacht, die 
in großen Städten immer ausreichen werde, innere Un⸗ 
zu dampfen. Aber wann? Leider nur zu oft, 
. es ſchon zu ſpät iſt. Und wer ſteht uns dafür, 
ie nicht innere Feinde die Sicherheit einer Stadt plötz⸗ 
* ſtören, wenn das Militär abweſend iſt, oder wegen 
m tan der Rekruten feine dienſtfähigen Leute 
unſer ve entlaſſen hat, da doch jeder Mann weiß, daß 
wehr i hende Heer eigentlich nur die Schule der Land⸗ 
2 iſt? Schauen wir nach dem benachbarten Sad 
» fo finden wir dort eine großartige, achtunggebietende 
ehrhaftigkeit aller Bürger und Schutzverwandten 
fehen. dem bezahlten Militair mit nicht geringerem An⸗ 
bene als dieſes ſelbſt hat. Sollten Störungen der 
fentlichen Ruhe vorfallen, fo begiebt ſich bei dem erſten 
em der bewaffnete Bürger auf den ihm angewieſenen 
ee und in einer Viertelſtunde ſchreiten Bür⸗ 
rg durch alle Straßen und befegen die ge⸗ 
5 hrdeten Punkte. Auf dieſe Weiſe erwirbt fi dort 
A ürger durch eine geringe, alljährlich im eigenen 
aß gel auf ſich genommene Pflicht das Bewußtſein, 
eine Unruhſtifter es wagen können, den Frieden der 

tadt ernſtlich zu ſtören. 
2 die Zeiten kommen werden, wiſſen wir freilich 
ein i zu ift es aber unſere Pflicht, unſeren Kindern 
> agen der Noth und Gefahr erſt recht erkanntes 
— zu bewahren, welches, einmal von uns ge⸗ 
mit n, nicht ſobald wieder zu erringen fein dürfte. Und 
en Fuge müßte die Regierung des Landes den 
dag en — mißtrauen, da ſie nicht im Stande geweſen, 
ren. Aa geſetzte Vertrauen zu ſchätzen und zu wah⸗ 
wer mag 1 Jemand ein erhaltenes Geſchenk mit Füßen, 
immer re Geber verargen, wenn er es ihm für 
* end Pürgergardendienft denn wirklich eine ſo 
ſehen? Haben welche ihn die Stadtverordneten an⸗ 
drei Jahre der 2 bedacht, daß höoͤchſtens alle zwei bis 
alle Bürger T ge eine Wache zu leiſten hat, wenn 
wird e Heil nehmen? Wo ift da die Laſt?! Sie 
en erdrücken, da das Reglement alte und 
über 40 3 Fu von jedem Dienſte entbindet und jedem 
vertreter g re alten Bürger einen beſtimmten Stell: 
Bürger eine Eh Wohl aber muß es jedem jüngeren 
obliegenden Dien ze ode und keine Laſt fein, die ihm 
muß die öffentliche ſelbſt zu leiſten. Die es nicht thun, 


„Summe ſtrafen, ebenſo wie fie die⸗ 


jenigen Stadtvero 
Zeitungen berichteten — . die — wie neulich die 
10 Mal die Versammlungen wem Jahre nur 5 bis 
einem Bezirke eben keine befuchten, oder wie es 
aud e, ee F . 

ichti a er Stadt⸗ 
verordneten aus nichtigen Gründ bebt. Ebenſo wie 


Stellvertreter 


1673 


Mittwoch den 21. Auguſt 1844. 


müßten im Schutzdienſte der Stadt eben fo wenig ge: 
duldet werden, als ein Stadtverordneter den erſten den 
beſten Mann für Bezahlung an ſeiner Stelle in den 
Rath der Stadt ſenden darf. Derjenige ſchätzt ſich ſelbſt 
ſehr niedrig, welcher glaubt, daß er für Geld und zwar 
für wenige Groſchen eben To gute Dienſte erkaufen 
könne, als er ſie ſelbſt der Stadt zu leiſten ver⸗ 
pflichtet iſt. 

Was ſoll man 
ſchlage ſagen, daß die Stadt für 
Ehrenrechtes noch eine bedeutende Summe zahlen folle? 
Man trauet feinen Ohren nicht, wenn man einen ſolchen 
Vorſchlag hört, der da verlangt, daß die Stadt ihres 
Rechtes verluſtig gehen und noch dafür bezahlen ſoll. 
Was wird unſer Magiſtrat zu dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten ſagen, wird auch er ihn gutheißen? 
Möge er eingedenk fein, daß in feinen Händen nunmehr 
ein Heiligthum der Stadt ruht; es fällt, wenn er es 
fallen läßt. 


Breslau, 20. Auguſt. — Der Herr Stadtrath 
Bülow will in No. 194 der Bresl. Ztg. beweiſen, daß 
ſogar jeder Stadtverordnete von dem Inhalt der Acten 
und Vorlagen vor der Seſſion ſich vvllſtändig inſtruiren 
könne und führt zu dieſem Zwecke die 99. 12, 13, 14, 
der Inſtruction an. Citiren wir die 99. und hören 
wir!! 

6. 12. „Bei den Extraordinairen Sitzungen 
muß in der Currende der Zweck der Verſammlung 
angedeutet werden.“ Wenn baber die Stadtver⸗ 
ordneten ſchon von dem Inhalt der Vorlagen und Ein⸗ 
zelheiten der Acten inſtruirt ſind, ſo geht das nicht mit 
rechten Dingen zu. . 

$. 13. „Behufs der ordinären Sitzungen iſt es hin⸗ 
reichend, wenn die Gegenſtände worüber debattirt 
werden ſoll, jedesmal verzeichnet werden und dieſe 
Nachweifung am Tage vor der Sitzung von jedem 
eingeſehen werden kann.“ . 

Das iſt wieder eine vollſtändige Information der 
Acten zu nennen, denn die Stadtverordneten wiſſen aus 
dieſeni Verzeichniß, was in den Acten enthalten iſt.) Ich 
ſchlage daher vor, nicht mehr vom Vorſteher den Inhalt 
der Vorlagen vortragen zu laſſen, ſondern ſogleich nach 
dem Verzeichniß Beſchluß zu faſſen. 

$. 14. „Bei wichtigen Angelegenheiten, welche ſich zur 
Publicität eignen, ſoll jedem Bürger ſogar ein gedruck⸗ 
tes Exemplar zugeſchickt werden.“ 

Ein ſolches vielleicht viermal im Jahre erſcheinendes 
Exemplar über einen einzelnen Gegenſtand, hat, vor und 
rülckwaͤrts wirkend, die magiſche Kraft die Stadtverord⸗ 
neten von mehr denn 56 Seſſionen zu informiren. 

Gut, ſehr gut das!! 


Es wird in Kurzem eine Geſellſchaft von Kapitaliſten 
zuſammentreten, welche es, vorbehaltlich der Zuſtimmung 
der ſtädtiſchen Behörde, unternimmt: = 

Die Ohlau von der Ketzerkunſt bis zum 
Kuttelhofe zuzuſchütten und zu plan tren. 
Die gewonnene Grundfläche ſoll den anliegenden Häu⸗ 


nun gar erſt zu dem gemachten Vor⸗ 
die Ablöſung ihres 


ſerbeſitzern gegen Kapital und Zinsgebung eigenthüm⸗ 


lich überlaſſen werden. 5 

Der Kaufpreis ſoll in keinem Falle 150 Thaler pro 
Quadrat⸗Ruthe überſteigen. — Es ſteht in dem Belie⸗ 
ben der Häuferbefiger, ob ſie das gewonnene Land zu 


Straßen oder Höfen benutzen wollen. 
Zur Aufnahme der Kloaken und des Rinnſteinwaſſers 


ird ein 4 weiter und 5 Fuß hoher Kanal von 
wird ein 4 Fuß der mittelſt Ohlau⸗ oder Pas 
ühlt und gereinigt werden kann; desgleichen 

7 Ve nfferleitung zur Verſorgung der Gewerb⸗ 


eit. — 
Schutt ausge⸗ 


Das Ohlaubett wird 100,000 Rthlr. 


füllt. Die Koſten 


anſchlagt. 5 i 
m von dem allgemeinen außerordentlichen 


Nutzen für die Geſundheit und Annehmlichkeit der Be⸗ 
wohner Breslau entſtehen für alle Häuſerbeſitzer an der 
Ohlau die weſentlichſten Vortheile, weshalb die möglichſte 
Bereitwilligkeit und Unterſtützung von Seiten derſelben 
zu hoffen ſteht. — Insbeſondere: 

Erhöhung des Häuſerwerths durch Entfernung des 
ü ru. 8. 5 
. 5 75 Erſparung der Uferbaukoſten. 

Gewinnung an Raum für die Höfe. 

Verſorgung wit Waſſer zu jeder Zeit. 

Verhinderung des Eindringens von Waſſer in die Keller. 

Wird dagegen die Anlegung einer Straße beſchloſſen, 
ſo werden die Hinterhäuſer zu Vorderhäuſern und die 
Einrichtung ſehr einträgliche Verkaufslokale möglich. 

Für diejenigen Herren, welche ſich näher von der 
Sache unterrichten wollen, bin ich täglich von Morgens 
7% bis 81, Uhr Altbüßerſtraße No. 2, zwei Stiegen 
hoch, zu ſprechen. > j 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kopiſch. 


J Künftig bedarf man nur eines Verzeichniſſes aller ju⸗ 
riſtiſchen Bücher und man iſt ſogleich ein — Rechtsgelehrter. 


Zeitung. 


2 Tage STETTEN 
Breslau, 215 Auge. KB ch t e. 
enthält folgende Bekanntmachun as heutige Amtsblatt 
Regierung: „Die in dem N 32, der hieſigen königl. 
7. April 1838, die Einführung n. vom 
ſpur in der Provinz Schleſien e Wagen⸗ 
ſechsjährige Uebergangsperiode iſt, ſtreng ER beftimmte 
reits im Monat Juni d. J. abgelaufen. — 8 ve 
Finanzminiſters Excellenz hat indeß, um b — 
then und übrigen Fuhrwerksbeſitzern die möglichſe Ber 
rückſichtigung angedeihen zu laſſen, genehmigt, daß di 85 
Friſt bis zum 1. Januar des kommenden Jahres 18405 
ausgedehnt werde. Es wird demnach die Verordnun 
vom 7. April 1838 vom 1. Januar 1845 ab voll⸗ 
ſtändig und unnachſichtlich zur Ausführung kommen.“ 
Der bisherige Oberjäger im reitenden Feldjäger⸗Corps, 
Lieutenant v. Heſſenthal als Oberförſter zu Neſſel⸗ 
grund; in Guhrau der Regierungs⸗Referendarius Birk⸗ 
ner als Bürgermeiſter, und in Trebnitz der Stadtver⸗ 


ordnete Foffrey als unbeſoldeter Rathmann, beide auf 


6 Jahre beſtätigt. Ferner: der Adjuvant Chriſt⸗ 
mann als katholiſcher Organjſt und Schullehrer zu 
Gofhüg, Wartenbergſchen Kreiſes; der evang. Schul⸗ 
lehrer Weihmann in Grunau, Schweidnitzer Kreiſes; 
der evang. Schullehrer Wiehl in Biſchdorf, Warten⸗ 
bergſchen Kreiſes; der evang. Schullehrer Friedrich in 
Leuchten, Oelsſchen Kreiſes; der Schul > Adjuvant 
Schramm als Schullehrer und Organiſt zu Preichau, 
Steinauer Kreiſes. 

2 Der verftorbene Herr Fürſt⸗Biſchof von Breslau, Dr. 
Knauer, hat den ſieben katholiſchen Pfarrſchulen in 
Breslau, zu St Nikolaus, Adalbert, Vincenz, Dorothea, 
Mathias, Michaelis und Mauritius, jeder ein Legat 
von 100 Rthir., zuſammen 700 Rthlr., den drei ka⸗ 
th oliſchen Freiſchulen hierſelbſt, jeder 100 Rthlr. zu⸗ 
ſammen 300 Rthlr., dem Taubſtummen⸗Inſtitute und 
der Blinden-Anſtalt, jeder 100 Rthlr., zuſammen 200 
Rrhlr., desgl. der hieſigen Kirche zu St. Adalbert, zum 
Bau eines Altars 100 Rthlr.; ferner: die verſtorbene 
verwittwete Brauer Nitſchke, geborne Hillmer zu 
Dittmannsdorf, Waldenburgſchen Kreiſes, der evang. 
Kirche in Waldenburg 100 Rthlr.; die in Liebenau, 
Frankenſteinſchen Kreiſes verſtorbene Freigutsbeſitzerin 
Babel, geborne Dreſcher der daſigen Kirche und 
Schule ein Legat von 20 Thalern vermacht. 


les verlautet noch immer nichts. 
in öffentlichen Blättern geſchrieben worden“ iſt, ſcheint 
auf reiner Vermuthung zu beruhen. Es dürfte ſchwer 
ſein, einen ſchleſiſchen Kandidaten dafür namhaft zu 
machen, der entſchiedene Ausſicht auf Erwählung hätte, 
nämlich auf ſolche, die der königl. Beſtätigung gewiß 
ſein dürfte. Die Stellung eines ſchleſ. Fürſtbiſchofs iſt 
in den letzten Jahren fo delikat geworden, daß nur eine 
ſeltene Vereinigung der verſchiedenartigſten Charakter⸗ 
eigenſchaften dazu geeignet erſcheint, einen Kandidaten 
für dieſelbe zu bilden. 

Breslau, 20. Auguſt. — Nach eingegangenen amt⸗ 
lichen Nachrichten war der Waſſerſtand der Oder am 
16ten d. M. in Coſel am dortigen Ober⸗Pegel 11 Fuß 
2 Zoll und am 18ten ej. 14 Fuß 4 Zoll. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren 
um 6 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 1 Zoll wieder 
geftiegen. } 


* In Bezug auf die Anfertigung der Garancine, 
von welcher in Nr. 193 d. Bl. aus der Aachen. Ztg. 
gemeldet wurde, daß es den Fabrikanten Freund und 
Fleiſcher hierſelbſt endlich gelungen ſei, dieſen Färbeſtoff 
aus dem Krapp zu gewinnen, ſind wir erſucht worden 
unſern Leſern folgende Anmerkung der Red. d. Bresl. 
Ztg mitzutheilen: „Die Herren Freund und Fleiſcher 
haben bis jetzt nur kleine Proben ihres Fabrikats ange⸗ 
fertigt, dagegen hat ſchon ſeit länger als einem Jahre 
das hieſige Handlungshaus Michael Biebrach be⸗ 
deutende Partien Garancine unter der Leitung des 
Hrn. Dr. Schrödter fabrizitt. Die Dannenbergſche 
Fabrik in Berlin, die Eulenburger, die Prager und 


andere böhmiſche Fabriken haben mit dem größten Er⸗ 


folge davon Anwendung gemacht. Der Centner wird 
mit 70 und 80 Rthl. verkauft. Wie wir vernehmen, 
wird Hr. Biebrach auf der Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Berlin ſein Fabrikat nebſt Reſultaten vorlegen, damit 
man ſehe, was daſſelbe im Vergleich zur franzöſiſchen 
Garancine leiſte. 


— 


— Auf dem Hoch⸗ 


— — 


Hirſchberg, 17. Auguſt. a 
gebirge liegt an einzelnen Stellen noch ſo viel Schnee, 
daß er ſich in dieſem Jahre wohl ſchwerlich ganz — 
lieren dürfte. Zum Elbfalle hinab Pr 5 ie 
w, auf ine Ze, De in Games angeht IR 


— 


* 


Wenn man ſieht, wie neben dieſen Schneegefilden die 
Blumen prangen, ſo glaubt man ſich unwill⸗ 


üppigſten 5 
kübräch in die Region der Alpen verſetzt. — In un⸗ 
ſerer Stadt läuft noch fortwährend das Gerücht umher, 
der Lehrer Wander hierſelbſt werde verſetzt, obgleich 
derſelbe ungehindert Tag für Tag ſeine Stunden ab⸗ 
ät. Es wäre in der That zu bedauern, mern dieſer 
tüchtige Lehrer der hieſigen evangel. Stadtſchule ent⸗ 
riſſen werden ſollte. Mag er immerhin als Schrift: 
ſteller ſich vielleicht mißliebig gemacht haben: er iſt 
ein Schulmann, wie es nur wenige in der Provinz 
giebt. Eine ſehr einflußreiche Perſon in der Stadt 
äußerte bei Gelegenheit: „Wenn Wander ſeines Amtes 
entlaſſen werden ſollte, wie käme die Stadt dazu, einen 
fo ausgezeichneten Lehrer zu verlieren!" Wahrſcheinlich 
würden die Behörden der Commune ſich an geeigneter 
Stelle für Hrn. Wander verwenden. 
— — 

Landeshut, 18. Auguſt. — Am Abend des 
geſtrigen Tages gegen 9 Uhr traf Se. Majeſtät, von 
Glatz kommend, hier ein, wo man ſchon ſeit dem Nach⸗ 
mittage ſeiner Ankunft entgegenſah. Sobald die Pferde 
gewechſelt waren, wurde die Reiſe nach Erdmannsdorf 
fortgeſetzt. Die Häuſer am Markte und in den Straßen, 
die Se. Majeftit paſſiren mußten, waren — fo gut es 
ſich in der Eile hatte thun laſſen — feſtlich erleuchtet 
worden. — Geſtern erlitt ein neunſitziger Beiwagen 
der Freiburg⸗ Hirſchberger Poſt auf der Tour von hier 
nach Schmiedeberg einen Unfall, der für ſämmtliche 
Paſſagiere von N. ; 
können, für einzelne es auch wirklich geworden iſt. Um 


einem entgegenkommenden Laſtwagen auszuweichen, der 


nicht genug Raum gegeben hatte, war der Poſtwagen 


zu nahe an den Rand der Straße gekommen; dieſer 


wurde durch das Gewicht des ſchweren Wagens herab: 
gedrückt und letzterer ſtürzte nun über die Lehne hinab, 
ſo daß die Räder nach oben ſtanden. Mehrere Paſſa⸗ 
giere ſind verletzt worden, einige ziemlich bedeutend. 
Eine Frau ſoll in Schmiedeberg hart danieder liegen 
und eine andere in Hirſchberg. 


rere Beiwagen hatte, ſo mußten dieſe zum Theil von 
anderen Leuten gefahren werden. 
Unkenntniß derſelben iſt wohl hauptſächlich dieſer bekla⸗ 
genswerthe Unfall zuzuſchreiben. 


Wahl ſolcher Hülfspoſtillons die größte Vorſicht an⸗ 
wende. Dies wird für die Straße von hier nach 


Schmiedeberg um ſo nothwendiger ſein, da dieſe über 


mehrere hohe Berge hinauf- und hinabführt, 


Sn 


X 9 r 
Breslau, 19. Auguſt. — 


e * 
nſer verehrter Gaſt, 


Madame Köſter, welche wir nach ihren glänzende 
Erfolgen bald als ein Mitglied der hieſigen Bühne zu 


begrüßen hoffen, trat bis jetzt in Euryanthe, den Huge⸗ 
notten und Fidelio auf. Nicht ganz ſo begabt als Ma⸗ 
dame Palm, was Fülle und Rundung der Mittel be⸗ 
trifft, beſitzt Mad. Köſter dafür eine unbeſchreibliche 
Lieblichkeit und Anmuth der Stimme, die ſich daher 
auch beſonders für den lyriſchen Geſang eignet und 
darin ihre Triumphe feiern wird. Mad. Köſter erſetzt 
vor der Hand jene ihre abgehende Fülle dadurch, daß ſie 
ihre ganze Kraft mit kluger Schonung bis auf den ent⸗ 
ſcheidenden Moment verſpart, um dann mit dem vollen 
Feuer ihrer Mittel wirken zu können. Nur auf dieſe 
Weiſe iſt es möglich, einen fo bedeutenden Effekt her⸗ 
vorzubringen. Mad. Köſter beſitzt dabei die Kunſt des 
Portivens in einem hohen Grade. Doch möge unſer 
verehrter Gaſt bedenken, daß durch zu große Anſtrengung 
deten W tende Partien in acht Tagen — auch die 
wre — geſchwächt werden, und daß gerade eine 
per 15 zarte Stiume am erſten die nachtheiligen Fol⸗ 
ab ae Spannung empfindet. Das Spiel von 

1 er entſpricht ihrem Geſange; es iſt ſeelen⸗ 
voll zu nennen. Fidelio, fo gegeb fte alle Ges 
müther hinreißen. Ref. darf 5 e A 
des Recitativs gegen Ende e zarte Ausführung 
Hoffnung, laß den letzten Stern de 
bleichen“ u. ſ. w. als vollkommen 


Baiſon iſt ein guter Ruf 
es möge uns daher auch erlaubt ſein, einen ſtte 

4 a k „ geren 
Maßſtab an ſeine hieſigen Leiſtungen deli 
nicht an eine erſte Rolle, ee were 


taſie hingeriſſenen Helden, ſondern den reflektirenden, ab⸗ 
wägenden Mann, dem es um die objective Haltung ſei⸗ 


ner Rolle mehr, als um 


den traurigſten Folgen hätte werden 


Da ein großer Theil 
der eigentlichen Poſtillone für die Reiſe Sr. Majeſtät 
verwendet oder reſervirt worden war und die Poſt meh⸗ 


Der Ungeübtheit oder 


Auf der einen Seite 
ſcheint es freilich nicht leicht ausführbar, daß der Poſt 
auch für ſolche außerordentliche Fälle eine zureichende 
Anzahl von wirklichen Poſtillons zu Gebote ſtehe, aber 
im Intereſſe der geſunden Glieder und des Lebens der 
Paſſagiere wäre wohl zu wünſchen, daß man in der 


— 1674 — 

ift. 
erkte mit Vergnügen, wie Hr. 
fon zu gewinnen wußte. Diejenigen Rollen, wo die 
Reflection vorwaltet, gelangen am beſten, 
die Thierfabel, der Schluß des zweiten Actes, h 
ſchwörung, die Ueberredungsſcene im vierten Acte. Eine 
Ausnahme hiervon machte der ſchöne Anfang des dritten 
Actes, welcher beſondere Aufmerkſamkeit verdient hätte. 
Weniger gelang Hrn. Baiſon die italieniſche Seite 
des Fiesco'ſchen Charakters: feine Verſchmitztheit und 
Tücke, die unter der Larve der Galanterie verſteckt blei⸗ 
ben fol. Hr. Baiſon war zu kalt und gerade; 
ſeine Verſtellung viel zu berechnet. Ref. weiß wohl, 
daß die Jugendarbeit Schillers neben ſo vielem Schönen 
auch manche Härten und unaufgelöfte Diſſonanzen enthält, 
beſonders aber ihres ſchwächenden Schluſſes wegen zu tadeln 
iſt, und erkennt auch die vergrößerte Schwierigkeit, aus 
den von der dramaturgiſchen Scheere verſchonter Lappen 
des beſſeren Ganzen ein vollſtändiges Charakterbild zu⸗ 
ſammenzuſetzen; doch möchte er behaupten, daß Fiesco 
zu den jüngeren Helden gehöre, welche Heren Baiſon 
nicht mehr ganz gelingen werden. Hamlet, Poſa, Eg⸗ 
mont ſind ohne Zweifel ganz andere und viel geeignetere 
Vorwürfe für einen ruhigen, objectiven Schauſpieler, 
wie Hr. Baiſon. In den letztgenannten Rollen mag 
er des allgemeinen Beifalls gewiß ſein. Ueber Hrn. 
Rottmayer's Spiel als Mohr hat Ref. ſchon bei der 
letzten Vorſtellung berichtet. Hr. Guinand hielt den 
Bourgognino, obwohl ihm glänzende Mittel abgehen, 
recht brav; ſeine Rolle war ſtudirt und im Character 
durchgeführt. Ueber die Partie des Hrn. Stotz hat 
Ref. ſchon früher ausſprechen müſſen, daß fie eine ganz 
unpaſſende für dieſen in feinem Fache wackeren Darfteller 
ſei. Die Regie ſollte einen ſonſt bewährten Schauſpieler 
ſo weit berückſichtigen, daß ſie ihm nicht ganz heterogene 
Rollen aufträgt. Hr. Schwarzbach würde für Los 
mellino, den ſchleichenden, ausgemagerten Höfling und Zu⸗ 
träger Gianettinos weit geeigneter ſein. Ein anderer, 
diesmal freilich nicht zu behebender Fehler der Beſetzung 
iſt Mad. Brüning, das vorhergehende Mal Mad. 
Herbſt, als Julia. Man muß der Phantaſie auch 
nicht zu viel zumuthen. Julia ſoll nach Schillers Be⸗ 
ſtimmung und der inneren Einrichtung des Stückes zu 
Folge eine 25jährige Kokette, groß, voll, ſtolz und blen⸗ 
dend ſein. Zu einer ſolchen Partie fehlte damals Mad. 
Herbſt und jetzt Mad. Brüning Vieles, was auch 
immer ihre Kunſt erſetzen mag. Fräulein Wilhelmi, 
deren Krankheit wir noch immer zu bedauern haben, 
würde dagegen dieſe Partie mit beſonderem, die Harmo⸗ 
nie des Stückes fördernden Erfolge durchführen können. 
Möge die Regie bei einer künftigen Darftellung auf dieſe 
beiden hier beſprochenen Mängel der Beſetzung Rückſicht 
nehmen. Bemerkt mag noch werden, daß ein einfacher 
weißer Anzug ſich nicht für den Character Julias paßt. 
— Mad. Pollert erkannte ihre Aufgabe und erfüllte 
ſie. So auch Hr. Henning, deſſen durchdachtes, von 
Anfang bis zu Ende congruentes Spiel dem Darſteller 
wieder einmal einſtimmigen Beifall eintrug. Möge Hr. 
Henning, deſſen Fach arm an effectreichen, den Bei⸗ 
fall der Menge hervorrufenden Rollen iſt, ſich mit der 
Ueberzeugung tröſten, daß der denkende Theil des Publi⸗ 
kums ihm einen weſentlichen, wenn auch nicht immer 
hervortretenden Antheil an dem Erfolge vieler Stücke 
zuſchreibt. Hr. Henning zeichnet ſich immer im Fache 
der Väter und älterer chargirter Perſonen aus, und iſt 
ein vorzüglicher Darfteller der Helden der Beſonnenheit 
und geiſtigen Kraft. Der ernſte, tiefe Vereina gehört 
hierzu, — ch. 

Karſch'ſches Muſeum 

An die ee Ah der Me reihen ſich 
folgende. Die kampfbegriffenen Pieaten auf dem Ver⸗ 
deck ihres Schiffes, von Nils Simonſen, zeichnen ſich 
ſowohl durch die treffliche Compoſttion und Farbenhal⸗ 


tung, als im Beſonderen durch die feine und lebendige 


Auffaſſung des nationalen Charakters aus. Nothwendig 
wäre die Andeutung des Gegners geweſen, um das Bild 


feiner Gattin oder Geliebten leidet nicht allein an großer 
Unklarheit der Intention, ſondern iſt überhaupt ein großer 
Mißgriff in der Wahl des Kunſtſtoffs. Die Malerei 


diegen. Die Schaafe von Lotze, dem deutſchen Ver⸗ 
boekhoven, ſind in jeder Hinſicht ein gelungenes Bild⸗ 
chen. Wir erblicken hier die Empfindung des Srl 8 
Inſtincts auf ihrer höchſten Stufe und finden das — 
8 ben Düsen umd be Heerde ge ee 

heberit un er in einfacher Schöne Une 
Die Burgruine ls in Tyrol von Kirchner zeigt ens 
den Künſtler wiederum als Meiſter. Geiste und Sar 


— Von den hi Künſtlern ſtellten © 
Schall, Slg Wien u. Rothe. Schall's Berſtoßung 


belrachten zu können. Eine gewifle Buntheit und Härte, 


den fuhjectiven Erfolg zu thun] welche noch von keinem durchgebüldeten, auf einem feinen 


ganz verſtändlich zu machen. Sein Corfar an der Leiche 


ſelbſt, obgleich zu dunkel gehalten, iſt durchgängig ge⸗ — 


Ref. verfolgte ſein Spiel mit Intereſſe und be⸗ euphoniſchen Sinn für Licht ub Nite benhenben 
Baiſon das Publikum 
allmälig für feine Rolle zu beleben und für feine Per⸗ 


Syſtem und Parallelism des Colorits zeigt, wie wir es 
bei de Biefve jüngſt wahrgenommen, ſtört die Ruhe und 
Harmonie des Bildes, wie deſſen Eindruck. Uebrigens 


ſo beſonders beweiſt das Bild einen regen Fleiß und Eifer, ein ernſtes 
die Ver⸗ Streben zu dem Höheren, welches in dem kunſtreichen 


Italien, wohin den Künſtler unſere Wünſche begleiten, 
ſicher zu den ſchönſten Erfolgen führen wird. Krie gers 


Invalide, welcher einigen Knaben im Walde bei einem 


Feuer von einer Feldſchlacht erzählt, vielleicht nach dem 
Hölty'ſchen Gedicht bearbeitet, iſt zwar nicht ohne 
Schwächen, aber auch nicht ohne merkllche und aner⸗ 


kennenswerthe Fortſchritte, beſonders in Berückſichtigung 


der beiden Knaben. Wielands Kopie nach Nogari iſt 


brav, ſein Damenportrait zu ſtark auf das Luſtre be⸗ 


lich. 
Mehr Droſchken! 


Einer amtlichen Bekanntmachung zufolge iſt die Zahl f 


der Droſchken am hieſigen Orte auf Ein hundert 
feſtgeſtellt, und es wird von Seiten der Behörde ange: 


nommen, daß dieſe Anzahl dem Bedürfniſſe entſpreche, 


deshalb von jedem Bemühen eine Dr nnummer 
erlangen abgeräthen rer * " 


Da wir indeß Gewerbefreiheit haben, von dieſer Frei⸗ 


heit aber ſelbſt ſolche Gewerbe, die im Intereſſe des 
Publikums eine beſtimmte Qualifikation erfordern, nicht 
ausgeſchloſſen ſind, dergeſtalt, daß die Zahl der Bau⸗ 
handwerker, Commiſſionaire ꝛc. unbeſchränkt ſteht und 
ſich dergleichen etabliren können, ſo viel nur irgend in 
einer Stadt ihr Unterkommen zu finden glauben, ſo iſt 
vielfach die Frage entſtanden, warum die Aufſtellung 
von Droſchken auf eine Zahl beſchränkt werden fol, 


rechnet, Rothe's männliches Portrait weich und weib⸗ 
VII“ 


— 


die dem Bedürfniſſe nicht entſpricht, beſonders da ſeit 


der Feſtſetzung jener Zahl ein beliebter Spazierort zu 
Alt⸗Scheitnig in Aufnahme gekommen, und eben ſo bei 
ſchönen, als bei ungünſtigem Wetter der Bedarf anſtän⸗ 
digen und wohlfeilen Fuhrwerks ſehr groß iſt. Da: 
bei rücken die Arbeiten des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofes in einer ſolchen Weiſe vor, daß die För⸗ 
derung derjenigen Perſonen auch eine Berückſichtigung 
erheiſcht, welche jene Anlagen theils geſchäftlich, theils 
aus beſonderer Aufmerkſamkeit beſuchen, und es wäre 
nach alledem zu wünſchen, daß die Aufſtellung von 
Droſchken an ſo viele Perſonen freigegeben würde, als ſich 
nur irgend in dieſem Erwerbszweige zu ernähren gedenken. 
Der Behörde möge zwar die Prüfung der Qualifi⸗ 
kation ſowohl der Perſo nen, als des Fuhrwerks vorbe⸗ 
halten bleiben, indeß wird durch die Unbeſchränkheit der 
Zahl der Droſchken dem Publikum fo weſentlich genützt, 
daß es wohl angemeſſen erſchiene, die Motive der bis⸗ 
her beſtehenden Beſchränkung mit der allgemeinen Ge⸗ 
werbefreiheit zu vergleichen. Guillaume. 
Aus dem Berliner n 
5 vom 17. Auguſt. 
Seit dem Schluffe der vergangenen Woche haben nicht um 
erhebliche Veränderungen in den Courſen % den. Die 
erſten Tage der neuen Woche brachten einen ſehr belangrei⸗ 
chen Umſatz bei ſteigenden Courfen, welche indeſſen auf 
der erlangten Höhe nicht behaupteten und durch viele Ver⸗ 
käufe anſehnlich herabgingen. Br find die Schluß⸗Courſe 
dieſer Woche höher geblieben als die der vergangenen. 
Berlin⸗Hamburger 113 Br. 


Köln⸗Mindener X Br. 1075, Gld. 
Sg 2e zen. 100 % Gd. 
Sagansoeotinn Plogauer 10 ½ Br, 101% ©. 


Neiſſe 
Brie, . 


100% G 
800 dic merh 150 Br. 107% G. 
Sachſiſch⸗Bayerſche 105 br. 102 eh. 
ger But, Br. 
urg⸗Bergedorfer 94 Br. 
Oartemer 900 * 
Arnheimer 90 Gib. 
Altona⸗Kiel 111 ½ Br. 
55 
arstoje: Se . 
eubwigshafen Berbader 100% Br. 108%, G. 
= ien 25 ſramder prägen ſind im Allgemeinen zur 
00 
Berichte dauernd aufg Eiter matten Gourfe unſerer 
Borſe hatten erddahn und he — 
>. a 146%, bez. u 
reſp. K kl) * 
women Eulen f keen in Mailand ⸗ Venedig bei 


Haben ſich bier don 110 bis 112 im Laufe der Woche gehe⸗ 


Oberſchle 


illigt. 1 
„ Lit. A. 4% pe 6. 2 etw. bez. 


riorit. 103% 
Besse Lit. 1. 4% 5 p. C. 108 ½ bez. u. Br. 
C. abgeſt. 110% Br. 


A eibnitz⸗Freiburger 4% 
dito r 
Asp dito, dito ur 103 175 
\ Dauben (Köln⸗Mind.) uf. Sch. p. C. 187% bez 


miderſglef Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 100100 

Re a 7070, J. bez, u. Br. 
dito 3 (Siog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. 5. G. 102 Gd, 
8 7 (Dresdn.⸗Görl.) ar 6, 1105 bis 
Wand berät, Sag ech p 6; 104), bez l. Ge 
Bahn gan e a bez. Bee 


u p. 
amburg Zuf« C. 1 r 
Livorno⸗ Florenz p. C. 1055 Br. e 


| 


| 


4 


Ferdinand 3 

nand Dirt 

=. Dirt, 

Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 

t ewohner d ; en in Weſt⸗ und Oſtpreußen 3 e 5 

e de dee nde ne ae Hab mi, hr ee — und Matibor 
: men und bitten wir demnach alle — 0 

recht dringend und ergebenſt, ihre Spend ur ßen Noth, welche an 

Größe dem Hamburger Brande nicht — eu zur Milberung der Peter Beförderung zu: 

—.— einbesgaben wire beiten ange Fal Neth cu fs de Verwendung der einge⸗ 

Breslau den 20. August rn der Herr Präſident öffentlich Rechnung legen. 


Bei Kaulfuß Witwe, Prandel & Comp. in Wien iſt erſchi 3 

„ a Be es Selen 
e zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandl m 

Krotoſchin durch E. A. Stock: une in Ratibor, jo wie in 


Ueber Irrenanſtalten, 
deren Begründung und Einrichtung, 


\ von 
Dr. Franz Seunig. 
Preis broſchirt 11½ Sgr. 


de Königfi ie Ei 0 
u, Betheg, Ring No. 2. A. Gert ichen Lotterie-Einnehmer a 
. . A. Gerſt i 5 J. Holſchau, Ring N. 10 u. 11. 
N. J Lowenſtein, wage 8 Pee ee Straße No. 14. 
Schreiber, Blüderplag No. 6. 


Krakauer Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zweite Einzahlung von 10 pCt. 


ctionae Pre 
gefordert, 5 e der Krakauer Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch auf- 
uf der Betrag ihrer D ce 


vom ofen N Einzahlung mit zehn pro Cent 


In der Feſtiſchen Verlags⸗Buchhandlung in Leipzig ift erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchyandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin 
durch E. A. Stock: 


Die Bewegung 


des 
30ſten September d. J. von 8 Uhr Morgens 2 . x 
gaben By on ua een on e. Soeialismus und Communismus. 
an tr ten der leſiſchen Eiſenbahn, Hrn. Simon, . 
auf dem Oberſchleſiſchen - — in n n Büreau⸗Vorſteher, Herrn 


Th. Oelckers. 
Broſchirt. Preis 7 Thlr. 


Das Ganze 


ber 
Waſſerheilmethode 
. g in den 0 i 
wichtigſten für fie paſſenden Krankheiten des menſchlichen Körpers. 
Bearbeitet nach den Anſichten älterer und neuerer Aerzte und beſonders nach eignen 
Beobachtungen ae Erfahrungen : 


| für 
Aerzte und gebildete Nichtärzte 
von 


Friedrich Stecher, i 
raktiſchem Arzte, Wundarzte, Geburtshelfer und ärztlichen Dirigenten der Waſſerheilanſtalt 
praktiſch zte, zte, . Wesch bei e 9 ſſerheilanſt 
Broſchirt. Preis 1 Thaler: 


im 

Die 84 dem Krakauer Sberſchleſiſchen Bahnhofe zu leiſten. 
Sauptrahe inzahlung von 10 pCt. wird auf den Quittungs⸗Bogen in Breslau durch den 
efcheing uten Herrn Simon, in Krakau durch den Büreau⸗Vorſteher Hrn. Simſon 
8 gt, weshalb die Herren Actionaire die nach den Nummern geordneten Quittungs⸗ 
zeichen 225 ein beizulegendes Verzeichniß derſelben mit der Zahlung einzu⸗ 


6 oc jeden Quittungs⸗Vogen werden an Zinſen vom Iſten April bis 30ſten September, 
zu vier Procent, 0 Si y 
ſechs ilbergroſchen 
den Herren Actionairen durch Anrechnung vergütigt, wonach auf jeden Quittungs⸗Bogen 
ei neun Thaler vierundzwanzig Silbergroſchen in Preußiſchem Courant 
inzufahlen find, 
zahlu ir verweiſen übrigens die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
ng auf den §. 15 des Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am letzten Zahlungs⸗ 
8 (F. 13) nicht ein, fo verfällt derſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 
100 Rthtr., bei welchem der Verzug eintritt, in eine Gonvenzional: Strafe von 
zwei Thalern. 

Erfolgt auch ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des ausgeſchrie⸗ 
benen Actien-Betrages und der verhängten Convenzionalſtrafe, jo wird die Num⸗ 
mer des betreffenden Quittungs⸗Bogens durch eine zweimalige Inſertion in die 
$. 2 beſtimmten Zeitungen öffentlich bekannt gemacht und eine neue I4tägige 


Die neueſten intereſſanteſten engliſchen Romane. 


: Meredith. Von Lady Bleſſington, überſezt von Hofrath Dr. Petri. 
bahn ⸗Geſellſchaft. RR gton, 0 f 
Witwen und Witwer. Von Miſtre omſon, überſetzt von Wil: 
2 am 18 8e = Anzeige. a Bekanntmachung. helm du Roi. 3 Bände. Thomſon, R 


I7tägiger ee d., Morgens 2 uhr nach Der Bau der auf der Straße 


kheit am Petechial⸗Typhus er⸗ Namsl! bei Schwoiſch ge⸗ 
erfolgten 8 e ; nach Namslau bei oiſch g 
> meines innigſt geliebten Man⸗ . a 4 
— des Königl. Stadtrichters Emanuel legenen 1 Roßgarten⸗ 
— 19 in dem frühen Alter von 40 Jahren, Brücke ſoll im Wege der Lici⸗ 
dern mit tief betrübtem Herzen, ftatt beſon⸗ tation verdungen werden, wozu 
den an dung, allen Verwandten und Freun wir auf 


die trauernde Wittwe den 27 ſten d. M. Vormittags 
Selma ulrich, geb. Herden, um 11 Uhr 
suöleich im Namen ihres (4 Monate al⸗ auf dem hieſigen rathhäuslichenD 
Gurten indes, der Eltern und Geſchwiſter. Fürſtenſaale einen Termin anbe⸗ 
uttentag den 18. Auguſt 1844, vaumt haben N 
Theater ertoire. Die Bedingungen nebſt Anſchlag 
Mittwoch den 1 Memoiren des lie gen in unſerer Rathsdiener⸗ 
Satans.“ Aſten: „Die oiren de 5 : örſter 
Frame, Luftfpiel m 3 Akten. Rach dem tube, fo wie bei dem För 
Herr ah den bearbeitet von L. v. G. Robin, Müller in Schwoitſch zur Ein⸗ 
furt a — n, vom Stadttheater zu Frank- ſicht bereit. 
Donner f. A Gaftrolle, g Breslau den 10. Auguſt 1844. 
der ße rſtag den 2ſten: „Das Mädchen aus „August 18 
nal. ur eder „der Bauer als Milli Der Magiſtrat hieſiger Haupt? 


roßes Zauberſpiel mit Geſang in Ide 1 
3 Akten von Ferdinand Raimund. Musik und Reſidenzſtadt 


Freund oder BE Von Miſtr. Pickering, üerfgt von Hofrath Dr. 
Petri. 3 Bände. 

Der Förſter. Ein Zeit: und Sittengemälde a. d. J. 1638. Von M. L. 
Voyle, bearbeitet von Hofrath Dr. Petri. 3 Bände. 

Die Frauenſchule. Von d. Verf. von „Die einzige Tochter.“ Ueberſetzt von 
W. A. Neumann. 3 Bände. 3 


erner ien ſoeben von deutſchen Verfaſſern. 
105 Grafen Sr Königskeld. Eine Familiengeſchichte vom Berfaffer von 
„die Mahleiche“ — „der Brautkranz“. 2 Bände, a 
Armand, Marquis von Autremont. Eine hiſtor.⸗romant. Erzählung aus 
den höchſten Kreiſen der Geſellſchaft Englands und Frankreichs. 3 Bände. 


Von Satori. 5 
Novellen 8 Pe Wilke. Ile Band enthält: „der Pfarrhof zu Nor⸗ 
derhug“ — „die Seeräuber von Rügen.“ 


er 
ge” Musikalien-Novitäten SIE 


Im Verlage von Ed. Bote * &. Bock in Berlin ist soeben erschienen 
und bei Unterzeichneten vorräthig: 


Angel, D. M., 2 Gedichte (der Wildschütz, der weisse Hirsch,) für 


bhaftations= Patent. 
— 5 1 Sgst. m. P. op. 7. 10 Sgr. 


i Die sub No. 357 hierſelbſt belegene Waa⸗ N je 

een adden bie 10. Auguſt find folgende renniederlage, auf 3051 Nehlr. 9 Pf. abge Füche, F., Ruf aus der Ferne. Lied f. 1 Sgst. m. P. 

Den 302 im Repertoire eingetreten: ſchätzt, folk den 26 ſten Februar 1845 Gährieh, W., neueste Berliner Ballet-Musik, 
„die Purito Gut war angekündigt die Oper hierſeöſt an ordentlicher Gerichteſteue un! 
Sanit — — „Wegen Krankheit der Mad. haſtirt werden Taxe und Hypothekenſch 
„die ſchöne zune datt derſelben die Luſtſpiete: ſind in der Registratur einzuſehen. 
beſte und * Un“, „der gerade Weg der Steinau den 20. Juli 1844. a 

Für den 9 Kugand-Divertiffement“ gegeben. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Carl Stuarts I war angezeigt „ein Tag 
Dem. Jünke wurde nen Krankheit der 


n er 10 Sgr. 

eft 5 enthält: i 

Insel der Liebe oder das unausführbare Gesetz. für P. 1 Ran 
‚einzelne Tänze daraus à 5, 7% und 10 Sgr. . 

Netzer, J., mein Glück, Lied f. 1 Sgst. m. P.-Begl. op. 2. 15 Sgr. 

— — Lust der Sturmnacht. Lied f. 1 Sgst. m. P.-Begl. op. 3. 15 Sgr 

— — Liebes werbung. Lied f. 1 Sgst. m. P.-Begl. op, 4. 5 Sgr. 2 


— . e f. 1 Sgst. m. Begl. des Pfte, u., Vello. oder: Waldhorn. 


a „die Ahr i o n. 3041 5 15 
ARTEN zu aan a. Dun, em, Dale am renzen, On Gedichte £:3 Frauenstimmen m Weg a. Pie. op. 26 
Carl Stunts 11 Ad angezeigt „ein Tag Nachm. 2 Uhr ſollen im Auction 2 Willmers, R., 2 Etudes de Concert. No. 1. La Fompa di festa. 
des Herrn Li 1 egen eines Unwohlſeins Breiteſtraße No. 42, eine Par⸗ No. 2. La danza delle Baccanti p- Piano. op. 28. a 22 ½ Sgr. bei 

E ent gegen. de das Luſtſpiel „der 10 907 F ber. Aer; Kattune Ed. B 18 0 op. 28. Sgr. 
thie neue Tiſchwäſche { 4 8 
wet een Saanen de beſtimmt „ein Merino's, Thibet 's, ſächſiſche Strumpf ‚28086 „Bock in Br eslau, 
es 


Schweidnitzer Strasse No, 8 
wurde gegeb Hrn. Linden waaren ꝛc. sse No. 8, 
auf Reifen ang dae Tagebuch bin öffentlich verſteigert werben. 

2 Breslau, den 18. Auguſt 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


, „der 
u Divettiffement 1" 
die a St din gung 
4 22 Rthl. ver >; ö 
turen am Pfarrgarten Pacheeagten Repara⸗ 
Michael hierſelbſt werden an See e zu St. 
den 22ſten d. Mis, Nachn und Stelle 


Engliſche Stahl⸗Schreibfedern. 


; Die meiſten Bureanx und Comptoirs bedienen ſich gegenwärtig keiner andern 
us unſrer von den erſten Schreibmeiſtern in öffentlichen Blättern empfohlenen N 


Außer dieſen führen wir auch noch alle übrigen Sorten der Fabriken S. Levy 

ir N 9 2 von 7½ Sgr. 

Athlr. im Dutzend von 3 bis 6 Sgr.) Wir ziehen es jedoch vor, unſere 9 

Kunden auf einzelne, beſonders empfehlenswerthe und anerkannt gute Sorten 285 a 
zu geen als durch Aufzählung einer großen Wenge willkürlich benannter die 


lich v 
Anſchlag und Bedingungen kennen dungen. 
— Bi täglich von 2—3 Uhr A 


werden. 1 5 
klau den 17. Auguſt 1844. 
2 palding, Königl. Bau⸗Inſpector. 


Im Verlage von F. 


vorm C. Cranz, 
ist soeben erschienen; 
Das wohigetroffene Portrait von 
Adolph Hesse, 
gezeichnet und lithogr, von J. Birth. 
Preis 15 Sgr. 
In demselben Verlage erscheint näch- 
stens mit Bigenthumsrecht : 
Hesse, A. Grosse Fantasie in drei 
Sätzen für die Orgel, Opus 73, 
No 41 der Orgelsachen. 5 

— — Fünf Orgelstücke: 3 Präludien, 
1 Trio und 1 vorspiel zum Chorale: 
„Aus tiefer Noth schrei ich zu dir etc,“ 
Op. 74, No, 42 der Orgelsachen, 

(Die tHantasie' so wie das Trio und 
Choral- Vorspiel hat der Componist in 
seinen Orgel-Concerten zu Paris vorge- 
tragen.) 
ee er + Ve Ft BE 

wohne jetzt Karlsſtr. No. 42 

Ich woh jeg g see 

prakiifcher Arzt, 


aa BER TE  - 
Ich wohne jetzt Ohlauer Straße No. 64. 
Bamberger, Schnürmieder⸗Fabrikant. 


Nochmals auf meine Annonce in Nro. 192 
dieſer Zeitung Bezug nehmend, füge ich blos 
hinzu, daß Jeder, der das Sachverhältnik 
kennt, weiß, daß der ee Hoffmann 

i d h 
von mir entlaſſen wor = et. 


27 ͤ EEE 3... 22 2 hen 
Compagnon⸗Geſuch zu einem 
Bleibergwerke. 


Zu dem einzigen, im Königreich Polen, im 
ide — bei Checina, an der 
Warſchau⸗Krakauer Chauſſee belegenen, feit 
2 Jahren im Betriebe befindlichen und noch 
auf 18 Jahre gemutheten Bleibergwerke, mit 
nöthigen Wohnungen, Schmelzhütten, Maſchi⸗ 
nerten, hinlänglicher Waſſerkraft und dergl. 
veriehen, wird ein Abnehmer oder Comgagnon 
ohne Einmiſchung eines Dritten geſucht. Das 
Nähere hierüber bei dem Gutsbeſitzer Herrn 
Slaski auf Zgorski bei Checina, Kielcer 
Gouvernement, im Königreich Polen. 


eee 
Böhmiſches Saamen⸗Stauden⸗Korn 
GD DDD = Di‘ 
wird von mir, wie alle Jahre geſchieyt, ge: 
liefert und Aufträge hierauf portofrei erbeten. 
Freiburg den 18. Auguſt 1844. 
j Reuſchel. 


„Was Millionen nicht bedürfen, iſt für 
} Tauſend Andere Wohlthat!“ 

Doctor Anton Gaſtl's Pflanzen⸗ 
pulver, gegen läſtigen Fußſchweiß. Ein Kar⸗ 
ton, 8 Loth ſchwer (genügend für achtwöchent⸗ 
lichen Gebrauch, mit Gebrauchsanweiſung), 
koſtet 21. Sgr. b 5 — 

Aecht zu beziehen bei Theophil Sei⸗ 
fert in Cracau. * 

sigarren· O 
Cigarren⸗ Offerte. 

Die als etwas Ausgezeichnetes bekannten 

Candonia⸗Cigarren 
empfehlen wiederum in alter, abgelagerter Qua⸗ 
lität, 15 Rtlr. pro mille 


eee 


— — — 


W. Grosser 
Ohlauer Str. No. 80, Kunſtfärberei, Druck;, d Fle 
des Herrn C. G. Schiele in 
ſind die Stoffe der Recipiſſe nachſtehender Nummern, 
Zeugen ganz gleichkommend, mit geſtr. Poſt, als: 
2452, 2453, 2454, 2455, 2457, 2458, 
2462, 2463, 2464, 2465, 2466, 2467, 


ſowie die Stoffe für Brieg und 


16 


— 


76 — 


Aus der renommirten 


2472, 2473, 2474, 
und Abholung bereit bei 


Berlin 
ſchönſtens gefärbt, den neuen 


"Scweidnig angekommen und liegen zur gefälligen Anſicht 


Eduard Groß, 


am Neumarkt No. 38, Lite Etage. 


Acht engl. Vigogne 


zu Strümpfen empfing eine bedeutende Parthie und empfehle ſolche 


ſen zur geneigten Beachtung. 


A. Teichgreeber, Blücherplatz No. 


Eine Gutspacht von 1000 Rthlr. 
Kthlr. jährlich, auf 6 bis 9 Jahre, 
einem zuverläſſigen Land wirth eſucht. € 
fallfige Offerten in frankirten Briefen find in 
Breslau, Kloſterſtraße No. 6, 2 
hoch, an Herrn Röhl, abzugeben. 

1800 Rthlr., 


bis 2000| Ein Lehrer im Fag 
wird von Näheres bei der verw. 
Des⸗ mann, neue Junkernſtraße No. 8 


Treppen niſſer, als auch perſönlichen Empfehlun 


D Wolle 


zu den billigſten Prei⸗ 
1, neben der Mohren-Apotheke. 


1 v. Paczenski, 
2468, 2469, 2471, len; Hr. v. Bülow, Partikul., von Stettin; 


von Stettin; Hr. Baron v. Rheinbaben, 


2 8 ini Lieutenant, von Lazick; Hr. Moll, Kaufm., 
Waſch⸗ und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt FFF 


Brieg; Hr. Amulenxen, Kaufmann, von 
Frankfurt a. M.; Hr. Lapar, Kaufmann, 
von Hamburg; Hr. Herz, Kaufm., aus Uns 
garn. — Im Motel de Silésie: Hr. 
Geh. Juſtizrath, von Streh⸗ 


Hr. Amſtett, Maſchinenbauer, von Freiburg. 
— In der gold. Gans: Fürſt von Ga⸗ 
ligin, Kammerherr, von Petersburg; Herr 
Dr. Clarus, Geh. Med.⸗Rath, Hr. Jancke, 
Kaufm., beide von Leipzig; Hr. v. Saliſch, 
von Jeſchütz; Hr. Voigt, Gutsbeſitzer, von 
Berlin; Hr. v. Werder, Lieutenant, von 
Potsdam; Hr. Dittrich, Lieutenant, von Oder⸗ 
berg; Hr. König, Kaufm., von Rüdesheim; 
Hr. Cordier, Hr. Houber, Kaufleute, von 
Elbomf; Hr. Müller, Kaufm., von Hamburg; 
Hr. Spilcke, Kaufm., von Düren. — In 
den 3 Bergen: Hr. Kühn, Referendar, 
von Jauer; Hr. v. Bohm, von Cunern; Hr. 


ottblaſen wird gefucht, | Weidlinger, Gutsbeſ., von Kalbe; Hr. Bran⸗ 
Frau Kaufmann Do ff: des, 


Kaufm., von Magdeburg; Hr. Kaapke, 
Kaufm., von Sa wedt; Hr. Lorenz, Kaufm., 
von Aachen; Hr. Aarack, Kaufm., von Did: 


Gin junger Defonom mit vert gien ang durghauſen; Or. Vogel, Hr. Lüdemann, 


wünſcht zum 1. September als Wirthſchafte⸗ 


ſchreiber placirt zu werden. Das Nähere er⸗ Polenz 


en Kaufleute, von Berlin. — 


I Im blauen 
Pirfh: Hr. Gluszynski, Gutsbeſitzer, aus 
Hr. Graf v. Brzoſtowski, von Ka⸗ 


zur erſten Hypothek, werden auf ein, in einer fahrt man Albrechtsſtraße No. 7, par terre. dſch; Hr. v. Siegroth, von Ober⸗Langendorf; 
Reiſegelegenheit nach Reinerz und Cudova Hr. Mochmann, Gutsbef., von Wilſchkowitz; 


provinzialſtadt maſſives, neu erbautes Haus 
geſucht. Darauf Reflectirende wollen ihre 
Adreſſe unter Aufſchrift „S. T. I.. poste 
restante Breslau“ gefälligſt abgeben. 


Von den erſten diesjährigen, eingeſottenen Berlin Reuſche Straße, drei Linden. 


guten Gebirgs⸗Preißelbeeren empfing 
und empfiehlt in kleinen Tönnchen als ausge⸗ 
wogen billigſt 

Chr. Gunske, Nikolaiſtr. No. 33. 


Alle Mittwoch, 
(bei ungünſtiger Witterung Donnerſtags) 
zur Erholung in Pöpelwitz: 
Großes Trompeten ⸗Coneert. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
auf Donnerstag den 22. Auguſt, ladet erge⸗ 
benſt ein 

Heilmann, Mauritiusplatz No. 5. 


Silber⸗Ausſchieben 
nebft Concert findet heute bei mir ſtatt. 
Mentzel vor dem Sandthore. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und . Wäſchmangeln und 2 kupferne Waſckkeſſel. 
. Von 


ladet auf heute Mittwoch den 21. 
ergebenſt ein 
L. Safft, Coffetier 
im Hanke Garten vor dem Ohlauer Thor. 


Penſions-Anzeige. 


den 23ſten oder 24ſten. 
Pachnicke, Schuhbrücke No. 45. 
Retour⸗Reiſegelegenheit nach Frankfurt und 


Pr. Riegner, Gutspachter, von Ocklig; Herr 
Schermann, Schauſpieler, von Königsberg; 
Frau v. Buſſe, von Goy; Frau v. Szyrs⸗ 
czynska, von Salzbrunn. — Im Rauten⸗ 


- franz: Hr. Baron v. Stillfried, von Brieg; 
er Eliſabethſtraße Ro. 9 Hr. v. Lubienski, aus Polen. — Im gold. 
iſt im erſten Stock, vorn heraus, eine gut[ Zepter: Hr. Wojciechowski, Profeſſor, von 
meublirte Stube zu beziehen. Krakau; Hr. v. Treskow, Lieutenant, von 
Zu vermiethen Mainz; Hr. Scholz, Kaufm., von Wohlau; 

und fofort zu beziehen iſt eine ſehr bequeme Or. v. Nofierowski, von Gr.⸗Wyſocka. — 
und freundliche Wohnung von vier Stuben, Im Rotel de Saxe: Hr. Styule, Lands 
einem Kabinet, lichter Küche ꝛc. in der erſten fund Stadtgerichts⸗Rath, von Schrimm; Hr. 
Etage, Kupferſchmiedeſtr. No. 26. Kolling, Paſtor, von Roſchkowiez; Hr. Bog⸗ 
22:2: ͤͤKTTfT7ßddß . ie! 
Tauenzienſtraße No. 36 b. geld. eswenz Hr. Gleiowski, Bürgermei⸗ 
find zu vermiethen und zum 1. Octbr, oder auchfſter, von Lubliniz. — Im weißen Roß: 
früher zu beziehen: mehrere herrſchaftliche Hr. Frech, Kaufm., von Kitzingen; Hr. Ke⸗ 
Wohnungen von 5 und 6 Zimmern mit ſſtermann, Kaufm., von Waldenburg; Hert 
Beigelaß; auch eine kleine Wohnung Brendel, Pfarrer, von Mertfhüg; Pr. Neh⸗ 
(Entree und 2 Zimmer) für einzelne Damen ler, Faktor, aus Kreupburger Hütte; Herr 
oder Herren. Koch, Paſtor, von Dresden. — Im gold. 
Zu kaufen werden daſelbſt geſucht zwei gute Baum: Hr. Schneider, Kaufm., von Win⸗ 
zig; Hr. Markiewicz, Kaufm., von Krotoſchin. 
Im weißen Storch: Hr. Ludowitz, Kauf⸗ 
Michaelis d. J. ab, iſt an einen ſo⸗ mann, von Praſchke; Hr. Weil, Kaufm., von 
liden Miether abzulaſſen, eine freundliche) Kaliſch; Hr. Jaffa, Privatgelehrter, v. Schroda; 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus Hr. Aſch, Kommiſſ., von Pofen. — Im Pri⸗ 
einer 2 Fenſter breiten Stube vorn heraus, vat⸗Logis: Hr. Roch v. Poräwski, von 
einer einfenſtrigen Hinter⸗Stube, mit der Kuraw, Frau v. Morawska, von Ocionsz, 


Eine anſtändige Familie wünſcht einen oder zwiſchen beiden befindlichen Alkove, nebſt einer| Schweidnigerfir, No. 11; Hr. Molski, Over⸗ 
auch mehrere Knaben gegen billiges Honorarfkleinen Küche, hellen Bodenkammer, Keller] Grenz⸗Controll., von Roſenberg, Albrechtsſtr. 
in Penſion zu nehmen und verbürgt ſich für und Holzſtall; auch iſt daſelbſt zu ver⸗ Nr. 30; Hr. v. Kalinowski, Wirthſchafts⸗Beſ. 
deren ſorgſame Beauſſichtigung und Verpfle⸗[kaufen: Eine vollſtändige Garnitur, ſehrſ von Auras, Hr. Weiſſenborn, Rendant, von 
gung. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der] wohl conſervirter, braunpolitirten Meubles Pannwitz, Stockgaſſe Nr. 17; Hr. Großmann, 


Schneidermeiſter Appel, 
No. 76 in den 3 Hechten. 


Ein Brennerei: Verwalter, 
der ſein Fach gründlich verſteht, und , 
ein geſchickter Ziegelmeiſter 


können in Kaltwaſſer bei Liegnitz eine vor⸗ Wirth eine Stiege. 


theilhafte Anſtellung finden. 


Ein erfahrner Kunſtgärtner ſucht ein Un⸗ 
terkommen; gute Atteſte können vorgewieſen 
Auskunft giebt Herr Agent Schors ky 


Eine neue Art Conſervations⸗ in Breslau in der Stadt Warſchau. 


Preis iſt 3 Rthir. 15 Sgr. pr. Stck 


Sollte ſofort nachgewieſen von der merkantiliſche 


Einem jungen Manne, 
Buchhandlung widmen will, 


ein ſolches von mir gekauftes nicht nach Wunſch Verſorgungs⸗Anſtalt des 


ſein, ſo wird, daſſelbe zurückgenommen. Zum 
Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid, ſo wie 
auch eine genaue Beſchreibung des Körpers. 
Bamberger. 
Militair⸗Luft⸗Lack 
(eigener zn 


un 
Militair⸗Thon 
offerirt im Ganzen und Einzeln billigft 
Moritz Siemon, 


Eduard Röhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 


Durch die pharmaceutiſche Verſorgungsan⸗ vorn heraus iſt 
in Breslau können für Stellen vonftes Zimmer mit 


ſtalt 


100 Gehalt mehre ſehr gut empfohlene Phar⸗ Miether fofort 


maceuten nachgewieſen werden. 
J. H. Büchler, Apotheker. 
Das Dominium Mittelſteine bedarf 
unverheiratheten, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehenen Rentmeiſters und dies zu Termino 
Michaeli d. J. Sich hierzu Eignende haben 


Weidenſtraße, Stadt Paris, und Taſchen⸗ ſich zu melden bei dem Freiherrl. v. Lüttwig⸗ 


— ctraße No. 13. 
Die Niederlage der ächt leinenen 


„weißen Taſchentücher 

vom beſten und ſchwerſten Handgeſpinnſt iſt 
durch neue Zuſendung wieder aufs beſte ſor⸗ 
tirt und bewilligt bei Entnahme von Y . 
thien ſowohl, als auch bei nur % Du 5 
nächſt billigen Fabritpreiſen auch angemeſſe 
nen Rabatt: 

Herrenſtraße No. 


.. ͤ — —— . nn 
Vauholz⸗Verkauf. 

unterzeichnete erlauben ſich ihre, unterm 
heutigen Tage am Oderufer zu Pöpelwitz be 
Breslau 0 

imenſionen, unter Verſicherung beſter 

Aut und * Preiſe, zu gütiger Be⸗ 
achtung zu empfe en. 

i 17. Auguſt 1844, 
a 3 Lau & Beyer. 
Anzeige. x 
Ein Wachtelhund ift zu verkaufen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße No. 7, eine Stiege. 


30, im Comptoir, 1. Etage. 


Mit Ausnahme der 


ei 
errichtete Niederlage von Bauhölzern Eltern, die 


] ummerei No, 


‚fragen Weintraubengaffe No, 4, 


Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung taͤglich und 


ſchen Rentamte zu Mittelſteine bei Glatz. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin zur Vieh⸗ 
und Hauswirthſchaft brauchbar, bis jetzt noch 
bei einem großen Dominium conditionirend, 
ſucht zu Michaeli ein Unterkommen. Nähe⸗ 
res beim Unteroffizier Geiſt in Neiſſe. 


TE Ein mehrfach mit guten Atteften ver: 


angemefjer ſehener Mann von 40 Jahren wünſcht eine 


Haus halterſtelle unter ſehr billigen Bedingun⸗ 

echter Burke Dale bei dem ‚Stuhl: 

hifchen — — markt No. 22, im pol: 
dle din e en t ra g. 

kn ren, meer be e e 

fein muß, 2 — 100 — * ° 


Reinerz. 


Preis beträgt 


eines Hör, von Michaelis ab: Nikolai⸗Vorſtadt, kleine 


EIER N 
iſt durch die Königlichen Poftämter 
in Breslau 1 Rthie 7% Sgr. 


No. 89. eine 


Ohlauer Straße] mit Bronze verziert und das Nähere darüber Kaufm., von Giersdorf, Ritterplat Nr. 8. 


zu erfragen Mathiasſtraße 
Treppe hoch. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind Gartenſtraße No. 34 Wohnungen von 
4 Stuben nebſt Zubehör. Näheres beim 


— — 


Eine freundliche Stube iſt zu vermiethen 
Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchgaſſe No. 11. — 

Kupferſchmiedeſtraße No, 34 erſte Etage 
Bas 4 ennie, gut meublir⸗ 
2 Fenſlern an einen ruhigen 
zu vermiethen. 
— — — —ä—fäy— EEE 

Ju vermiethen iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Stubenkammer und nöthigem Zube⸗ 


Holzgaſſe No. 4. 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. v. Wyſchetzki, 
Hauptmann, von Neiſſe; Hr. Graf v. Bra⸗ 
nicki, Kapitain, Hr. v. Paſchnioff, Ober⸗Lieu⸗ 
tenant, beide von Petersburg; Hr. Tekorbie, 
Oberſtlieutenant, aus Volhynien; Hr. Neil, 
Oekonom, von Rosniantau; Hr. Roſenthal, 
Redakteur, von Peſth; Hr. Gngelmann, ch. 
ſtiz⸗Commiſſair, von Schubin; Hr. . bt 
hammer, n Brinkmann, Pro 
beide von Berlin; Hr. 
rath, von Oppeln; Hr. v. Randow, 
lier, von Reichenbach; Hr. Schreiber, 


Parti 
Partik., 


Univerſitäts⸗ 


Thermo 


Barometer. 


44. 
18 8, 


19. Auguſt. 


Temperatur⸗Minimum ＋ 9,0 


Bauer, 1 5 


äußeres. 


zu haben. Der 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 
Breslau, den 20. August 1934, 


— — —ë — ꝛ¼ — — 


Bri 
Wechsel- Course. riefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon, 140 % 
Hamburg in Banco. à Vistal — 

n 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 
«+ |2 Mon, 
Ia Vista 
2 Mon, 


501 
149%, 
6.22%, 


104% 
100%, 


N 
ur 


60% 


Kaiserl. Ducaten 


95 * 
Eriedrichsd' or 5 


113% 


Polnisch Papier-Geld. ,. . 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 
3 

Effecten - Course. 8 


Staats Sohuldscheine 1 
Sech.-Pr.-Scheine u 50 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigk. dito 1 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 
dito dito 5 


| 
8 


— 


to = 
dito Liti. B. dito e 3% 1005 
dito d 
dito 


11 


Sternwarte 
meter. Wind. 


ſeuchtes 1 
niepeige.| Rihtung. | St. 

8 
45 


— 


vierteljährliche Pränumeratic 


| 
i 


